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Zur Räumung des Ruhrgediets
London, 12. Juli . Der Reuterkorrespondent in Köln hört

von maßgebender Seite , daß die Räumung des Ruhrgcbietes
mehrere Wochen vor dem angekündigten Termin beendet sein
wird und berichtet weiter : Die Behörden in Hattingen Witten ,
Bochum , Eelsenkirchen und Recklinghausen wurden verständigt
daß alle in diesen 5 Städten requirierten Gebäude Ende der
Woche frei gegeben würden . Die französisch -marokkanische Di¬
vision, die nach Marokko beordert ist, und eine andere fran¬
zösische Division aus dem Ruhrgebiet sind auf dem Wege nach
Frankreich. Die Wirkung der erwähnten Entscheidung wird
sein , daß die französischen Kolonialtruvven aus dem Rheinland
so gut wie verschwinden.

Me Kuliffenschieverei um den Zollwucher
Berlin , 13. Juli 1925 . (Eigener Funkdienst) . Am

Dienstag werden die Regierungsparteien nochmals zur
Schlichtung der über die Hollvorlage bestehenden Diffe¬
renzen zusammentreten. Inzwischen ist es dem Reichs¬
kanzler gelungen, den Gegensatz zwischen Rohproduktion
und verarbeitender Industrie so gut wie zu überbrücken .
Fast unüberwindliche Schwierigkeiten aber machen die
Ägrarzölle . Der Arbeiterflügel des Zentrums unter Ein¬
fluß von Stegerwald erhebt vor allem Einspruch gegen
die Sätze für Brotgetreide und Nahrungsmittel , sowie
gegen die Bindung der Getreidezölle durch einen Minimal¬
tarif. Auf der anderen Seite rührt sich innerhalb der
Deutschen Volkspartei eine gewisse Bewegung zugunsten
gleitender Getreidezölle, deren Höhe sich dem jeweiligen
Weltmarktpreis anpassen soll. Luther will jedenfalls ver-
suchen auch die jetzt noch treibenden Flügel der Regierungs¬
parteien unter einen Hut zu bringen . Das dürfte ihm
nicht leicht fallen.

BmMgewordenebahnscheReattivnäre
München, 13 . Juli (Eigener Funkdienst) .

' Der mili -
kärifche Maskenzug , den die grüne Polizei am letzten
Sonntag in Augsburg gegen das dortige Reichsbanner
inszenierte, wiederholte sich am Sonntag in München . Das
Münchener Reichsbanner hatte einen gemeinsamen Ausflug
nach Ammersee vereinbart . Die einzelnen Kameradschaften
veröffentlichten in der Presse ihre Dispositionen für diesen
Tag . Die Mehrzahl der Teilnehmer fuhr mit der Eisen -
bahn hinaus , während etwa 100 Reichsbannerleute auf
einem Lastauto mit Anhänger das Ziel zu erreichen suchten.
Doch schon bei Pasing , kurz außerhalb Münchens, wurden
sie von einem starken Kommando Landespolizei, die mit
Maschinengewehren und Flammenwerfern ausgerüstetwar, angehalten , festgenommen und nach München zurück¬
transportiert . Die mitgeführten eingerollten Fahnen und
die Trommeln wurden beschlagnahmt und die Leute sot
tauge in Haft gehalten, bis ihre Personalien sestgestell-
waren. Die ganze Aktion erfolgte, wie man erfuhr, auf« efchl des Staatsanwalts .

Ae Mahlen zum Gewerkschaftskongreß
in Berlin

Berlin , 13 . Juli . (Eigener Funkdienst. ) Am Sontag fanden
>n Berlin die Wahlen der Metallarbeiter zum Allgemeinen Ge¬
werkschaftskongreß in Breslau statt . Das Ergebnis ist zahlen¬
mäßig noch nicht festgestellt . Die bisher vorgenommenen Aditio-
len lassen aber keinen Zweifel darüber , daß die Kommunistenin Berlin in der Minderheit geblieben sind und die Wahlenwrt einem Sieg der SPD -Metallarbeiter enden werden.

Schwere Autounfrille
. . Breslau , 11 . Juli . Der „Breslauer Zeitung " zufolge
n » ^in Automobil des .Grafen Scherr-Tob auf der Fahrt
nach Breslau infolge Versagens der Steuerung gegen einen

aum. Der Wagen überschlug sich und die drei Insassen
uns berausgeschleudert . Während der Chauffeurao der junge Graf nur mit Schnittwunden und Quetschungen
avonkamen, erlitt die Gräfin -Mutter schwere innere

r ? rletzungen und Beinbrüche, sodaß sie in der darauf -
- wenden Nacht an deren Folgen im Krankenhaus zu Breslau

erstarb .
bat ? § >" oidnitz , 11 . Juli . Auf der Strecke Schweidnitz-Breslau

. och beute früh ein schweres Autounglück zugetragen . Ein
btt ii Rückfahrt nach Breslau befindliches Personenautomo -

bat sich, wahrscheinlich infolge zu scharfen Bremsens , übcr-
I^ magen . Von den Insassen wurde das Fräulein Marie Neubert
fei » *

** 1°« sofort getötet . Der Führer des Autos wurde
verletzt, während ein Herr und ein mitfabrendes Fräu -

na » '$ toeie Verletzungen davontrugen . Der Unfall wurde
le>» .Absage des Führers dadurch verursacht, daß das Friiu -" ^ ?brend der Fahrt in das Steuerrad gegriffen hat .
SD/mik *• Elf . Auf der Fahrt von Sennbeim nach
F

"
,
bausen brach am Auto des H . Tfchann, der mit zwei

ae» j?? en zu einer Hochzeit geladen war , ein Rad . Der Wa-
F. . , .̂ verschlug sich, H. Tschann war auf der Stelle tot . Seine^reunde sind schwer verletzt.

„ Laillaur im Senat
Sartb 13‘ ^ uli . (Eig . Funkdienst.) In dem Departement
(£t £ u C ? urde gestern der Finanzminister Caillanr in einer^ «wwabl in den Senat gewählt .

Die Lage in Marokko
Paris , 11 . Juli . Rach einer Sondermeldung des

New York Herald aus Fez vom 10 . Juli scheine die Lage
gespannt. Man spricht von dem möglichen Abfall der
Stämme der Rhone in der Gegend von Onezzan und der
Tsonls in der Gegend von Taza . Doch hätten zwei gleich¬
zeitig nördlich von Fez nnd Taza dnrchgeführte Operationen
die Lage der französischen Truppen bedeutend verbessert .
Innerhalb eines Tages sei das ganze verlorene Gebiet
lvieder zurückerobert rvorden .

Moskau , 11 . Juli (Eig. Bericht ) . In den Morgen
blättern werden Berichte aus Paris abgedruckt , die großes
Aufsehen erregen. Darnach sollen französische Kriegsschiffe
aus Toulon abgegangen sein, um die Marokko -Küste zu
bombardieren. Die Matrosen der Schisse „ Straßbnrg "
und „ Courbet" Hütten sich aber geweigert zu feuern, und
sollen die Offiziere gezwungen haben, die Schiffe nach dem
Heimathafen zurnckzufiihren .

Verhaftungen von Eingeborenen in Tunis
Paris , 11 . 7. 25 . In Gabes (Tunis) wurden nach

einer Havasmeldnng der Führer der Eingeborenen Auto¬
nomistengruppe, Amir Giren Guefrach verhaftet. Eine
Haussuchung hatte Dokumente zu Tage gefördert, die seine
Beteiligung an der antifranzösischen Propaganda nnd seine
Beziehungen zu Abd - el-Krim ergeben. Mehr als 60 Ein¬
geborene sollen in diese Angelegenheit verwickelt sein.

Paris , 11 . Juli . (Eig. Drahtb .) Auf dem marok
kanischen Kriegsschauplatz scheint die Lage in den letzten
Tagen keinerlei wesentliche Veränderung erfahren zu haben.
Die in den letzten Tagen angekündiaten französischen
Gegenoffensiven haben den erwarteten Erfolg nicht ge¬
bracht und der amtliche Bericht vom Samstag gibt zu,
daß die Lage in dem Abschnitt von Taza nach wie vor
außerordentlich ernst sei. Hier ist es vor allem die
befestigte Stellung von Bob El Taza , deren Besitz den
Weg nach Taza hält, die von Abd el Krim Tag und
Nacht angegriffen wird und die von den Franzosen, die
seit Ende Juni nicht mehr abgelöst und ergänzt werden
konnten , nur noch mit Mühe gehalten wird. Dabei scheint
es sich in dieser Gegend lediglich um ein Ablenkungs¬
manöver zu handeln, das dazu bestimmt ist, den von
Abd el Krim aus den neugewonnenen Stellungen zwischen
Ain Aischa und Kelas Des - Sleß vorbereiteten Hauptstoß
gegen Taza zu unterstützen . Auch im Westen der fran¬
zösischen Front hat die Kampftätigkeit in den letzten Tagen
an Stärke zugenommen.

Die nunmehr zu Ende geführte spanisch - französische
Konferenz in Madrid hat die Hoffnungen , die man in
Paris auf sie gesetzt hatte, nicht erfüllt . Spanien hat sich
zwar bereit erklärt an der wirksamen Durchführung der
Blockade zu Wasser nnd zu Lande mitzuwirken, die von
Frankreich gewünschte gemeinsameOffensive gegen Abd -el-
Krim aber von beträchtlichen Kompensationen innerhalb
der neutralen Zone in Tanger abhängig gemacht . Frank¬
reich scheint dazu prinzipiell bereit zu sein ; der Plan ist
aber entgültig an dem Widerstand Englands gescheitert.

Revolution in Ecuador
Paris , 11 . Juli . Nach einer vom Petit Journal wieder¬

gegebenen Nachricht bestätigt man an autorisierter Stelle , daß
sich eine Militärvartei in Guayaquil gebildet und die erst
jüngst gebildete Regierung von Equador gestürzt habe . Nach
den letzten eingetroffenen Nachrichten hätten sich die Revolu¬
tionären , die diese Aufstandsbewegung unternommen hätten ,
der Hauptstadt Quito bemächtigt. Der Führer der Bewegung
sei General Franzesco Comez . Seine Truppen hätten die ver¬
schiedenen Ministerien besetzt. Alle hohen Beamten von Quito
seien verhaftet worden . General Comez werde Neuwahlen ver¬
anstalten , um die Verwaltung des Landes zu ändern .

Selbstmord vor der Hinrichtung
Lübeck, 11 . Juli . Der Hausmeister Tiedemann , der wegen

Ermordung eines 10jährigen Mädchens zum Tode verurteilt
worden war und heute bingerichtet werden sollte, hat kurz vor
Vollstreckung des Urteils Selbstmord verübt , indem er iin
Treppenhaus in das Erdgeschoß hinabsvrang .- ®-

Kleine Nachrichten
Berlin, 13. Juli . Am Sonntag früh wurde in Berlin

Westen im bayerischen Viertel die 35 Jahre alte Prostituierte
Duvuis in ihrem Zimmer tot aufgcfunden . Die voliezilichen
Ermittelungen haben ergeben, daß es sich um einen Lustmord
handelt . Nach den Ermittelungen ist der Tod durch Erwürgen
eingetreten .

c Köln. Anläßlich der Jahrtausendfeier bewilligte die Stadt¬
verordnetenversammlung 350 000 J (- Zur Linderung der Not der
Erwerbslosen.

Breslau . Bei einer Hochzeitsfeier in Wieschnitz in Ober¬
schlesien kam es zu Streitigkeiten zwischen Kirschenpflücken, , die
in den Saal eingedrungen waren , und ^ Hochzeitsteilnehmern.
Zwei junge Arbeiter wurden bei der Schlägerei getötet, der eine
durch Brustschuß, der andere durch Messerstiche.

Stockholm » 12. Juli . Ein Ervlofionsungliick ereignete
sich gestern nacht 2 Uhr in einem elektrischen Schmelzwerk bei
Domnarvet . 4 Arbeiter wurden getötet . Die Ursache des Un¬
glücks ist noch nicht aufgeklärt .

Landesverrat-Prozeß
Leipzig, 11 . Juli . Vor dem Strafsenat des Reichsgerichts

hatte sich am Freitag wegen Verrates militärischer Geheim¬
nisse und Landesverrats der Obersekretär Jarling aus Han¬
nover und der Kaufmann Albers aus Münster zu verantwor¬
ten . Jarling war in große Schulden geraten und glaubte ,
seine wirtschaftlichen Verhältnisse dadurch verbesiern zu kön¬
nen , daß er dem französischen Nachrichtendienst sensationelle
Meldungen über die Reichswehr unterbreitete . Bei der Ver¬
haftung der beiden wurden wichtige, belastende Schriftstücke
gefunden . Das Gericht verurteilte die beiden Angeklagten
wegen versuchten Verrates militärischer Geheimnisse und ver¬
suchten Landesverrates zu je 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jah¬
ren Ehrverlust . ,

Die Mrtschastskümpse
Zur Aussperrung im Baugewerbe

Man schreibt uns : In Brette » sind die Arbeitgeber des
Baugewerbes nicht bestreikt worden, weil diese alle Ab¬
machungen zwischen Arbeitgeberverband und dem Deuffchen
Baugewerksbund immer für sich anerkannt haben . Einer Ar¬
beitgeberorganisation haben die Herren von Breiten bis vor
kurzem nicht angehört . Also das Verhältnis zwischen uns und
den Arbeitgebern in Breiten war immer ein gutes . Nun
haben sich die Herren von ein paar Scharfmachern des Arbeit¬
geberbundes für das Baugewerbe überreden lassen und haben
sich damit in den Dienst des Arbeitgeberbundes gestellt. Des¬
halb haben die Ausgesperrten beschlossen, alle Rcvarnturar -
bckten in Brette » selbst zu übernehmen und dafür den gefor¬
derten Stundenlohn ohne Unternehmergewinn zu verlangen .
Verschiedene wichtige Revaraturarbeiten sind den Herren Ar¬
beitgebern in Breiten schon entgangen und weitere find bei
der Streikkommiffion angemeldet .

Wir richten nun im Auftrag der Ausgesverrten an die
Hausbesitzer in Breiten das Ersuchen, jede Revaraturarbeit
von den Ausgesverrten vornehmen zu lasten und Bauarbeiter
im „Württemberger Hofs" in Breiten zu bestellen.

Zwei grobe Neubauten werden ebenfalls von den Ausge¬
sverrten weiter geführt , so daß nach und nach die Herren Ar¬
beitgeber in Brette » Zeit und Gelegenheit bekommen , über
ihren Eselsstreich, den Scharfmachern im Baugewerbe Raus¬
reißerdienste zu machen , Nachdenken zu können.

Trotzdem die Arbeitgeber in Breiten die Arbeiter ausge¬
sperrt haben , also die Angreifer waren , stellt sich Gendarmerie
und Polizei in den Dienst dieser Herren und bewacht fortwäh¬
rend die Baustelle der Kühlapparatenfabrik Schmidt. Dadurch
ist wieder einmal der Beweis geliefert , daß die Beamten der
Polizei viel übrige Zeit haben , sonst würden sie sich nicht
dauernd in den Dienst der Friedensstörer in Brette » stellen,
und Leute bewachen, die sich der Bauunternehmer Rud . Harsch
an Stelle der Ausgesperrten von auswärts geholt hat .

Baugewerkschaft Karlsruhe .
Der Kampf in der Pforzheimcr Industrie

Karlsruhe , 11 . Juli . (Eig . Bericht .) Seit Samstag
sieben 20 000 Arbeiter der Pforzlicimer Schmuckwareninduftrie
im Kampf um die Erhöhung ihrer Löhne. Der Schlichtungs¬
ausschuß batte die Mindcstlöhne von 60 auf 72 pro Stunde
und die Akkordbasis auf 83 Pfg . erhöht . Der Schlichtungsaus¬
schub sagte in der Begründung seines Schstiedsspruchs, daß die
überall auttretenden Lohnforderungen der Arbeiterschaft nicht
auf dit gewerkschaftlichen Svitzcnorganisationen zuriickzufüh -
rcn seien , daß der Grund dafür vielmehr in der fast überall
bestehenden schlimmen Lage der Arbeiterschaft, insbesondere
der verheirateten und ihrer Familien , zu suchen sei. Die zahl¬
reichen Streiks seien nicht als „ein leichtsinniges Vorgehen"
der Arbeiterschaft zu berurteilcn , sie seien vielmehr ein Auf¬
bäumen der Masten gegen ihre unetträgliche wirtschaftliche
Lage . Es müsse „zur Verbeflerung der Lage der Arbeitneh¬
mer jetzt etwas Energisches geschehen"

, wenn dabei Härten
für die Unternehmer auch unvermeidlich seien . Die Begrün¬
dung weist auch auf die infolge der geplanten Zollerhöhung
bereits jetzt eingetretene Erhöhung der Preise für Lebens - '
mittel bin und betont die Notwendigkeit , dieser und der noch

'
zu erwartenden Verteuerung der Lebenshaltung schon jetzt, ,
bei der für viele Monate berechneten Lohnerhöhung Rechnung
zu tragen . Der Landesschlichter für Baden hat sich dieser Be¬
gründung nicht anschlieben können und , wie bereits berichtet/
die beantragte Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches
abgelehnt . Auf Grund dieser Maßnahme des Schlichters haben 1
die Arbeitgeber die für Freitag vormittag angekündigte Aus¬
sperrung ihrer Arbeiterschaft rurückgenommen. Die Arbeiter
aber haben die Arbeit niedergelegt , da .sie nicht gewillt find,
zu den alten Lohnsätzen weiter ru arbeiten . Es ist damit zu
rechnen , daß zu den bereits im Kampf stehenden 20 000 Arbei¬
tern noch 10 000 weitere hinzukommcn und das ganze weite
Pforzheimer Industriegebiet ru einem geschlostenen Kampfge¬
biet wird .

Zum Konflikt im Baukgewerbe
Wie der Allgemeine Verband der Deutschen Bankchangc-

stellten mitteilt , ist der Schiedsspruch vom 7. April 1925, der
die Verlängerung des Manteltarifs für das Deutsche Vank-
gewerbe bis rum 31. Dezember 1925 sowie eine llprozentige
Gehaltserhöhung bi szum 31 . August 1925 vorsteht, mit Wir¬
kung vom 1 . Avril 1925 für allgemeinverbindlich erklärt wor¬
den . Für die vorangegangcne Tarifvereinbarung vom De¬
zember 1924 ist die Allgemeinvcrbindlichkeitscrklarung mit dem
1 . März 1925 ausgesprochen worden.
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Der Kamps der Deutschnationalen
gegen den Außenminister

Der Kampf der Dcutschnationalen gegen den Außenmini¬
ster ihrer Regierung zeitigt immer lieblichere Blüten . Am
Ŝamstag schreibt die „Deutsche Tageszeitung ", Dr . Strese -
imann ins Stammbuch :

„Es ist uns ganz unvcrstnädlich, wie ein Politiker ent¬
gegen den tatsächlichen Verhältnissen dem deutschen Memoran¬
dum unbedingt und gewaltsam den Charakter eines Schrit¬
tes der Eesamtregierung zu geben versucht ."

Das Blatt fährt dann fort : „Soweit der Außenminister
nach internationalen Regeln die Rcichsregierung binden kann,
ist Deutschland gebunden, aber nicht mehr . Ausdrücklich voll¬
inhaltliche Billigung des Memorandums durch das Eesamt -
kabinctt oder andere Regicrungsinstanzen liegt schon deshalb
.nicht vor , weil diesen der Wortlaut nicht bekannt geworden
ist, der allein ein vollständiges Urteil ermöglichte.

"

Aeußerst bedeutsam sind die Aeuberungen der „Germa¬
nia ". Das Zentralorgan des Zentrums schreibt zu der Fehde
zwischen Westarp und Strejemann :

„Graf Westarp ist Vorsitzender der dcutschnationalen
Rcichstagsfraktion . Die Deutschnationale Volkspartei ist die
stärkste Partei der gegenwärtigen Regierungskoalition . Wenn
Graf Westarp in der Oeffentlichkeit in einer wichtigen Frage
seine Meinung kundtut . dann muß er sich seiner Stellung und
der seiner Fraktion bewußt sein, dann muß er wissen , welche
Wirkung seine Meinungsäußerung zeitigen kann. Sein Ar¬
tikel über den Charakter des deutschen Memorandums kannseiner
ganzen Art nach keinen anderen Zweck verfolgen , als den , ein¬
mal die offizielle Aktion de» Auswärtigen Amtes in der
Sicherheitsfrage zu nnterhöhlen und dann , die eigene partei -
volitischc Fraktion zu entlasten . Das klare Resultat ist aber
die Unklarheit des außenpolitischen Regierungskurses . Aber
es bleibt die Frage : wer regiert in Deutschland, Stresemann
oder Westarp ? Welchen Wert haben noch die äußeren takti¬
schen Versöhnungsversuchc des Reichskanzlers Dr . Luther ?
Wenn demnächst die deutsche Antwortnote an Briand abgeht ,
ist sie ein Wort oder nur ein Geräusch? Und wenn sie noch
zu Verhandlungen führen sollte, mit welcher Autorität wird
Deutschland sprechen ?"

#
Wirklich es ist an der Zeit , daß die Zentrums¬

fraktion ihr Wort von der „hochsten Wach¬
sam k e i t" w a h r m a ch t . Es gibt wichtigere Dinge
als die Zollvorlage . Dazu gehört z . B . der p o l i t i s ch e
Ruf des neuen Deutschland , als eines ehr¬
lichen Vertragspartners . Optimisten hatten
geglaubt , dah die Beteiligung der D e u t s ch natio¬
nalen an der Regierung und an der Fortführung der
„zwangsläufigen " Außenpolitik , dem deutschen Worte
eine stärkere Garantie geben könnte. Noch haben die
Deutschnationalen nicht gelernt nationale Dinge
nicht parteipolitisch zu sehen . Man kann es
wirklich verstehen, wenn der Unmut über . die deutschna¬
tionale Art , Politik zu machen , nicht nur in den Links¬
kreisen und im Zentrum , sondern auch in Rechtskrei -
f e n ständig wächst. Uns scheint, daß die ganze Kraft des
Reichstags dazu gehört , den Schaden wieder gutzumachen.

Keine Ausbeffernng der Seamten-
gehäner

Berlin , 11 . Juli . Der Reichskanzler empfing im Beisein
des Reichsministers der Finanzen und des Reichsministers des

>Jynern am Freitag nachmittag die Vertreter des Deutsche »
Beamtenbundes , des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes ,
des Sesamtverbandrs deutscher Beamtengrwerkschaiten und

'Des Eewerkschaitsringes . Die Vertreter der Beamtenorgani¬
sationen legten eingehend die wirtschaftliche Notlage der Be¬
amten , insbesondere der unteren Gruppen unter Berücksichti¬
gung der Entwicklung der letzten Monate dar und gaben ihrer
Sorge über die dadurch geschaffenen Vcrbältnisie Ausdruck. Sie
baten daher , mit möglichster Beschleunigung noch vor Verab¬
schiedung des Reichshaushalts eine Erhöhung der Beamten¬
de,üge vorzunehmen . Rach einer eingehenden Aussprache
über die Lage der Beamten , die allgemeine Wirtschaftslage ,
die Gestaltung der Finanzen des Reichs, der Länder und der
Gemeinden sowie über die Lage der Reichsbahn erklärte der
Kanzler , daß die Reichsregierung zurzeit leider nicht di « Mög¬
lichkeit habe, eine Erhöhung der Beamtcubezüge in Aussicht
zu stellen, daß aber das Besoldungsproblem der Gegenstand
dauernder Fürsorge der Reichsregierung bleiben werde.

ch>

Run hat der Reichstag das Wort . Bekanntlich liegt
von Seiten der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion ein Antrag vor , die Zuschläge zu den Grundge¬
hältern der Gruppe 1 bis 7 von 1 auf 20Prozent
zu erhöhen und , wenn das nicht

'
geschehen sollte, den

gleichen Gruppen sofort eine einmalige Wirt -
scha^ftsbeihilfe von 10 0 Mark zu bewilligen . In
den Verhandlungen des Sparausschusses, die anfangs die¬
ser Woche stattfinden , werden die bürgerlichen Parteien
und der Reichsfinanzminister den sozialdemokratischen
Forderungen gegenüber Farbe bekennen müssen .
Der Reichsfinanzminister hat ausdrücklich ange¬
kündigt, daß er den Verhandlungen beiwohnen wolle.
Werden nun die bürgerlichen Parteien und vor
allem die Rechtsparteien , die im Wahlkampf den
Beamten die kühnsten Versprechungen gemacht und diese
Versprechungen nach den Wahlen sogar noch in Anträgen
niedergelegt haben , vor den Beamten die gleiche scham¬
lose Komödie wie in der Aufwertungsfrage spielen ? Wir
warten ab.

- © -

Protest der Reichsregierung gegen das
Moskauer Urteil

Berlin , 11 . Juli . Die deutsche Regierung bat gegen den
« erlauf und das Ergebnis des Moskauer Studcntenvrozesscs
Beschwerde erhoben . Di« Sauvtbeschwerdepunkte werden :

1 . darin erblickt , daß bis zur Erhebung der Anklage alle
Bemühungen der deutschen Botschaft in Moskau , persönliche
Besprechungen mit den Angeklagten herbeizusiibren . von der

Untersuchungsbcbörde vereitelt wurden .

2 . daß zwischen der Zustellung der Anklageschrift und dem
Termin der Hauptverhandlung nur vier Tage lagen , was den
Verdacht der Sabotierung und Herbetschaffung von Beweis -
material nabelest ,

3 . daß die Bemühungen um Zulassung eines deutschen
Verteidigers abseschnitten wurden ,

4 . daß die beiden Kronzeugen Baumann und o . Dittmar ,
sowie der Sachverständige Reumann offensichtlich unglaub¬
würdig sind .

Es wird zugegeben, daß das Gericht den Verdächtigungen
der Anklage nicht in allen Punkten gefolgt ist . So sei u . a .
bei der Begründung de» Urteils von den angeblichen Be¬
ziehungen des Studentenwerkes zur Organisation „Consul"

nicht die Rede gewesen. Damit fehle dem Urteil aber die
kausale Geschlossenheit der Anklageschrift, die davon ausging ,
daß das Studentenwerk , dem die Angeklagten angehörten , ein
Teil der Organisation Consul sei . Selbst bei der Würdigung
der in Moskau herrschenden psychologischen Atmosphäre , sowie
des vom Verhandlungsleitcr in der Prawda zugcgebcnen
Klassenkampfcharakters der sowjetrussischen Justiz , werde das
Urteil doch als ausgesprochenes Fehlurteil betrachtet . Die
deutsche Regierung werde daher unter Hinweis auf die ernste
Belastungsprobe , die die deutsch-russischen Beziehungen durch
das Vorgehen der Sowjetbehörden erleiden , die bereits gepflo¬
genen Verhandlungen mit der Sowjetregierung in dem Sinne
weiter betreiben , daß die Vollstreckung des Fehlurteils unter¬
bleibt .

-- D-

Verstärkung der Vefchmigslast
in der Pfalz

Aus der Pfalz wird berichtet : Von der Stadtverwaltung
Landau ist durch die französische Besatzungsbehörde die sofor¬
tige ^ Bereitstellung von 45 Verbeiratetenwohnungen und von
15 möblierten Lcdigenwohnungen gefordert worden . Die gro¬
ßen Wohnungsansorderungen in Kaiserslautern , wohin ein
französischer Armeekorvsstab aus dem Rubrsebiet verlegt wer¬
den soll, betragen 88 Wohnungen verschiedener Größe, darun¬
ter zwei Billen für Generäle und 16 möblierte Wohnungen .
Ferner wird für die französische Vor - und Mittelschule die Be¬
reitstellung eines Gebäudes mit 6 Räumen verlangt , weil
das französische Bezirkskommando ganz für BUrozwecke ver¬
wendet werden soll. Schließlich wird die Bereitstellung einer
Gendarmeriekaserne mit Wohnungen für 10 Familien , drei
Büroräumen und einen Stall für acht Pferde gefordert . Die
Stadtverwaltung Kaiserslautern hat den Befehl erhalten , bis
11 . Juli zu berichten, welche Maßnahmen sie getroffen bat ,
um die Wohnungen bereitzustcllen . Die Stadtverwaltungen
von Kaiserslautern und Landau sind bei der außerordentlich
großen Wohnungsnot in diesen Städten nicht in der Lage, die¬
sen großen Anforderungen der französischen Besatzungsmacht
zu entsprechen, zumal alle Bemühungen des Reiches durch
Erstellung von Besatzungsbauten eine Entlastung des Woh¬
nungsmarktes berbeizufübren , durch die ständig steigenden
Ansprüche der Besatzung an Wohnungen fast völlig zunichte
gemacht worden find .

- © -

Auch Sessen.gegen den Finanzausgleich
Aus Hessen wird uns geschrieben : Im Hessischen Landtag

gab der demokratische Finanzminister Henrich ein zahlenmä¬
ßiges Bild von den Auswirkungen den geplanten Finanzmatz¬
nahmen der Reichsregierung . Er wies darauf hin , daß mehr
als 40 Proz . des Volksstaates Hessen von den Franzosen besetzt
ist , Dieser Teil des Landes brachte früher mehr als die
Hälfte der Steuereinnahmen auf . Bei den Maßnahmen , die
die Reichsregierung im Finanzausgleich plane , sei Hessen nicht
mehr in der Lage, als selbständiges Land weiterzubestehen.
Sollte die Vorlage der Reichsregierung Gesetz werden , so
würde die Reichsregierung zu erwägen haben , die Verwal¬
tung für Sesien für die Dauer der Besetzung selbst zu über¬
nehmen.

*
Die sozialdemokratische Landtagsfraktion gab bei dieser

Gelegenheit eine Erklärung ab , in der es heißt : „Die sozial¬
demokratische Landtagsfraktion hat mit lebhaftem Befremden
von den neuesten Steuerabsichten der Reichsregierung und der
Regierungsparteien des Reichstags , insbesondere in Hinsicht
auf den Finanzausgleich mit den Ländern und Gemeinden,
Kenntnis genommen. Die Fraktion erblickt , unbeschadet ihrer
grundsätzlichen Steuerhoheit des Reiches, in diesen Anträgen
eine schwere Gefährdung der Gemeinden und der Länder ,
denen es durch die beabsichtigte Steuergesetzgebung und den
vorgesehenen Finanzausgleich völlig unmöglich gemacht würde ,
die ihnen erwachsenen und vom Reiche immer erneut zuge¬
wiesenen Aufgaben politischer, wirtschaftlicher, sozialer und
kultureller Art zu erfüllen , weil ihnen das Reich die Möglich¬
keit der finanziellen Deckung dieser Aufgaben rauben würde.
Die Herabsetzung des Anteiles an der Einkommen- und Kör-
verschaftssteuer auf 75 Pros , findet keinen Ausgleich in der
Erhöhung der ohnedies bereits dringend abbauwürdigen Um¬
satzsteuer auf 30 bezw . vorübergehend 35 Pros . Anteile . Die
Versuche , die Mietiinssteuer als unsozialste Steuer in einem
erhöhten Maße zur Deckung des Finanzbedarfs der Länder
und Gemeinden heranzuziehen , werden von uns auf das ent¬
schiedenste abgelehnt . Für Hessen insbesondere müßte die
Durchführung der Absichten der Reichsregierung schon deshalb
geradezu vernichtend wirken, weil fast die Hälfte de« Landes
besetzt ist.

Die sozialdemokratische Fraktion billigt die Stellung der
hessischen Regierung und der Regierungsparteien und erwar¬
tet vom hessischen Finanzminister und von der hessischen Lan¬
desregierung , daß sie in ihrem Widerstand gegenüber der
Reichsregierung festbleibrn . — In ähnlichem Sinne gaben
auch das Zentrum und die Demokraten Erklärungen ab.

-- ®-

Gewerkschaftliches
Nochmals : Badenwerk ^

Zu der in obiger Sache vom Badenwerk gebrachten Er¬
widerung schreibt uns der Gemeinde- und Staatsarbeiter «
verband :

1 . Das Badenwerk ist durch die Tarifregelungen nicht
übernommen worden , es hat im Gegenteil die denkbar beste
Entwicklung darunter genommen. Also lag auch kein Grund
vor , die Feiertagsdezahlung , den Urlaub , die Bezahlung klei¬
ner Versäumnisse und den Krankenlohn so zu verschlechtern ,
wie es tatsächlich geschehen ist.

2 . Die Acußcrung des Badenwcrks , daß das , was früher
in freier Vereinbarung zugestanden worden war , von uns aufi
dem Prozeßweg über den Schlichtungsausschuß hätte verteidigt
werden sollen, beweist die Richtigkeit unserer Auffassung, daN
der Geist in der Direktion ein anderer geworden ist . Er be¬
weist, daß die Stelle , welche jetzt die Arbeiterfragen in der
Direktion maßgebend behandelt , tatsächlich rein schematisch
bandelt .

3 . Die Tatsache, daß das Badenwerk Gratifikationen gab
und ab und zu einem unverschuldet in Rot geratenen Arbeiter
eine Beihilfe gegeben bat , wird nicht bestritten . Aber gegen
was wir uns wenden , das ist , daß man den Arbeitern tarif¬
liche Rechte abreißt und dann freiwillige Leistungen ausmar¬
schieren läßt . Wir wollen keine Wohltaten , sondern Rechte !

4 . Wenn das Badcnwerk erklärt , daß noch nie ein Ver¬
treter des Verbands abgewiesen worden sei , so ist das an sich
richtig. Aber wenn auf ein Schreiben vom 18. Januar trotz
wiederholter Mahnung keine Antwort einkommt und wenn,
ein Vorschlag vom 24 . Februar ebensowenig beantwortet wird,

'

wenn sich bei den zahlreichen Verhandlungen über den Mantel¬
vertrag kein maßgebendes Mitglied der Direktion blicken läßt
und wenn schließlich auf ein Schreiben wegen einer Betriebs¬
beschwerde das Badenwerk wieder keine Antwort gibt , da¬
gegen der Arbeitgeberverband in seiner, na , sagen wir sehr
selbstbewußten Weise mitteilt , daß er diese sämtlichen Schrei¬
ben „zuständigkeitshalber " zur Erledigung erhalten hat und
daß er uns nun „wiederholt " darauf aufmerksam gemacht
habe , daß ein direkter Verkehr mit dem Baden werk unerwünscht
sei, so ist das doch wahrhaftig alles andere , als eine Einla¬
dung zu einer direkten Erledigung .

Wenn der Schlußsatz der Erwiderung des Badenwerks als
eine Zusage zum direkten Verkehr aufzufassen ist , besteht auch
die Möglichkeit, daß wieder eine bessere Perständigung statt¬
findet . ,

Die Gauleitung des Gemeindcarbeiterocrbandes.
- © -

Aus dem Freistaat Baden
Die republikanische Kundgebung in Rastatt

Bei prächtigem Wetter und sehr guter Beteiligung aus
der näheren und ferneren Umgebung fand am gestrigen Sonn¬
tag in Rastatt eine republikanische Kundgebung statt , die mit
einer Bannerweihe für die Ortsgruppe Rastatt des Reichs¬
banners Schwarz-Rot -Eold verbunden war . Vormittags
wurden auf dem Friedhofe Gedenkfeiern für die 1849 stand¬
rechtlich erschossenen Freiheitskämpfer und für die im Welt¬
kriege gefallenen Volksgenossen abgchalten . Aus dem Fried -
Hofe am Vormittag sprach der württembergische Staatspräsi¬
dent a . D . Genosse Wilhelm B l o s , bei dem Wciheakt nach¬
mittags neben dem Reichstagsabgeordneten Schäpflin Ge¬
nosse Adolf Geck , der im Namen des Een . Blos und in sei¬
nem eigenen das Denkmals für die Standrechtsovfer von 1849
dem Reichsbanner Rastatt übergab und es der Obhut der
Stadtverwaltung empfahl . Der Festzug nahm einen vorzüg¬
lichen Verlauf , die Straßen der Stadt waren verhältnismäßig
gut beflaggt . Ausführlicher Bericht folgt morgen .

Kirchenrat Bayer und die Auswertungsfrage
In der Donnerstagsitzung des Landtages hat sich der

deutschnationale Abg. D . Mayer in der Aus¬
sprache über den Finanzausgleich schwer in die Nesseln
gesetzt. In unserem Stimmungsbild am Freitag und in
unserem Sitzungsbericht haben wir schon daraus hinge¬
wiesen . Aber auch andere Parteien und ihre Blätter
hatten diesen Eindruck . So liest man in der Z e n -
trumspresse u . a . :

„Einen unglücklichen Tag batte der Fraktionsführer der
Deutschnationalen , Abg. D . M a y e r . Er machte den Versuch ,
die Reichsregierung zu verteidigen und die derzeitige Politik
der Deutschnationalen im Reichstage zu rechtfertigen . Ange¬
sichts der bisherigen Haltung der Deutschnationalen hagelte
es nur so von Zwischenrufen von allen Seiten . Der deutsch-
nationale Führer belehrte die übrigen Parteien beute auf
einmal darüber , daß man „Geschehenes nicht wieder Unge¬
schehen machen könne "

. Das könnten die Deutschnationalen
natürlich auch nicht. Eine , zerschlagene Suppenschüssel könne
nicht so schnell wieder zusammengeflickt werden . Es bedürfe
einer langen und entsagungsreichen Arbeit . In den letzten
6 Jahren sei viel geschehen , was man wieder hinwegräumsn
müsse. (Zuruf der Sozialdemokraten : In den 4 Vi Jahren
vorher noch viel mehr .) Er mahnte die Sozialdemokratie
nachzulesen , worauf sofort wieder prompt der Zwischenruf er¬
folgte von Seiten der Sozialdemokratie : „Die Sparer lesen
es jetzt nach .

" Der Fraktionsführer meinte : Die Deutsch¬
nationalen hätten die Beseitigung der 3. Steuernotverordnung
verlangt . Sofort wird ihm entgcgengcbalten : „Warum heben
Sie sie den nicht auf ?" Abg. D . Mayer meint , weil eine
Lücke entstünde . (Allgemeine Heiterkeit .)

'Darauf wird Abg.
Mayer erregt und ruft : „Wenn Sie das nicht verstehen, so
beweist das einen politischen Tiefstand .

" Wieder allgemeines
Gelächter. Herr Mayer meint , etwas zusammenschlagen sei
leichter, als etwas auszubauen . Das Echo lautet : „Sehr rich¬
tig , merken Sie das jetzt endlich .

" Der Redner meint schließ¬
lich , die Deutschnationalen hatten es sich lange überlegt , ob st«
in die Regierung hinein oder lieber nichh lieber in der Oppo¬
sition bleiben wollten . Wiederum großes Gelächter angesichts
der Tatsache, daß die Dcutschnationalen sich ja an die Futzer -
krivve mit aller Gewalt gedrängt haben . Der Redner meint
weiter : „Wir wußten , datz wir uns Anwürfen und Unterstel¬
lungen aussetzen würden .

" ( Zuruf der Sozialdemokraten :
„Sie wissen das aus eigener Erfahrung , denn Sie sitzen selbst
-im Glashaus "

. Sehr interessant war die Schlubbemerkung
des Redners : Die Deutschnatiaonalen wallten niemand bin¬
dern an der Mitarbeit an der großen Volksgemeinschaft. Von
Zentrumsseite erfolgt der Zwischenruf : „Geben Sie also mit
der Sozialdemokratie in eine Regierung zusammen?" Daraus
gab der Redner keine Antwort . Als der Sozialdemokrat
Rausch nochmals fragte , meinte er schließlich : „Kommen Sie
mal herüber ! Sollte das eine Brücke sein ?"

Also vollendete Blamage des abgebauten Kirchen¬
rates ! Die Deutschnationalen haben wirklich Pech ! Jnr
Reichstag bereitet ihnen der Oberlandesgerichtsrat Dr-
Best die Schwierigkeiten, im badischen Landtag blamiert
sie ihr eigener Führer . Das ist bitter . Aber diese Ge¬
sellschaft von Aufwertungsschwindlern hat es wahrlich
nicht anders verdient .

'

Zenierumskonferenr in Bruchsal. In einer Bezirkskonse»

renr der Zentrumspartei , die gestern nachmittag im Gasthaus
„Zum Wolf" in Bruchsal staltfand , wurde an Stelle des seit¬
herigen Abgeordneten Schulinspcktor Wiedemann Hauvtlem
rer Berberich zum Kandidaten für Bruchsal nominiert . Fu!
den Bezirk kandidiert wieder der bisherige Abgeordnete 3 "*

gelmeier -Langcnbrücken.
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Die Auftvertungsgesetze vor dem Reichstage
Alle BerdefferungSantrSge der Sozialdemokraten abgelehnt

Berlin , 11 . Juli . Der Reichstag trat am Samstag in
,die Spezialdebatte der zweiten Lesung des Aufwer¬
tungsgesetzes von Hypotheken und ande¬
ren privaten Ansprüchen ein . Das Haus war
bis zum Abend stark besetzt, weil die Sozialdemo -
k r a t i e bei den wichtigsten Paragraphen nament¬
liche Abstimmungen beantragten . Zu 8 2, der die Be¬
rechnung des Goldmarkbetrages als Grundlage der Auf¬
wertung regelt , bekämpfte Dr . Best den llmrechnungs -
index und verlangte einen besseren: entweder den Lebens -

-haltungs - oder Großhandelsindex . Der sozialdemokra¬
tische Abgeordnete S a up e führte mit ' guten Gründen
in wirkungsvoller Rede dasselbe aus . Bei dem 8 4 be¬
gründete Een . Keil einen sozialdemokratischen Antrag ,
der die Heraufsetzung der Hypothekenaufwertung von 25
auf 40 v . H . fordert . Der Kommunist H ö l l e i n unter¬
stützte diesen Antrag , freilich in einer Art , die ihm , wie
immer, ungeheure Heiterkeitsausbrüche eintrug . Die so¬
zialdemokratischen Anträge zu den 88 2 und 4 wurden
ln namentlicher Abstimmung abgelehnt . Im 8 8
steht der Regierungsentwurf die Möglichkeit vor , die
Aufwertung von 25 v . H . in bestimmten Fällen um 10
v . H . zu ermäßigen . Abg . Keil beantragt , diese Härte¬
klausel nach oben und nach unten ' wirksam sein zu lassen,
so also, daß ein Schuldner in schlechten Verhältnissen we¬
lliger als 25Proz . und ein gutgestellter Schuldner mehr
als 25 v . H. aufzuwerten hätte . Der Kommunist K o r s ch
unterstützt diesen sozialdemokratischen Antrag , während'
ihn der Zentrumsredner B o ck i u s bekämpft. In na¬
mentlicher Abstimmung wurde auch dieser sozialdemokra¬
tische Antrag abgelehnt . Es bleibt bei dem Kompro¬
miß von 25 v . H. für die Hypothekenaufwertung . Bei
8 10 hielt der sozialdemokratische Abg . Dr . Q u e s s e l
eine sachkundige Rede über die Frage der Restkaufgelder .
Rach dieser Rede wurde die Beratung auf Montag ver¬
tagt .

Sitzungsbericht
Die zweite Lesung des Aufwertungsgesetzes wird fortge¬

setzt , und zwar mit der Einzelberatung . Gegen sofortige Ab¬
stimmung über den grundlegenden 8 1 erbebt Abg. Seiffert
« Lölk .1 Widerspruch, sodaß die Abstimmung zurückgestellt wird .
'Die Erörterung gebt weiter beim 8 4 . Er setzt den Aufwer¬
tungsbetrag auf - 25 Prozent fest.

Abg. Dr . Best (völk .) hält den Auswertungssatz für viel
zu niedrig . Der Redner erörtert im einzelnen das Verhältnis
vom Großhandelsindex und Dollarkurs . Er begründet weiter
die in seinem Entwurf vorgeschlagene Regelung . Glückliche
Spekulanten und Schieber konnten infolge der Inflation die
Häuser des deutschen Besitzes erwerben . Die Festsetzung des
Restkaufgeldes müßte in äquivaler Höbe erfolgen.

Abg. S a u p e (Sez.) :
Der Abgeordnete Hergt bat gestern behauptet , daß die end¬

gültige Fassung des Gesetzes auch positive Aenderungen zugun¬
sten der Gläubiger gebracht habe . Er hat dabei sicher gemeint,
daß die Grundlagen für die Berechnung der neuen Aufwer¬
tungssätze gegenüber den Bestimmungen der 3. Steuernotvet -
ordnung wesentlich geändert seien . Früher sollte der Dollar
berechnet auf Berlin als Grundlage für die Aufwertungsbe¬
rechnungen dienen , während man jetzt den sogenannten Mittel -
vunkt konstruiert , der sich aus den Berechnungen der Dollar¬
notierungen und dem Großhandelsindex ergibt . Es ist aber
nur Sand in die Augen der Gläubiger gestreut , wenn man sie
glauben machen will , daß auf dieser Grundlage irgend etwas
su ihren Gunsten herauskommen könnte. Welche Worte kom¬
men nach der neuen Berechnungsgrundlage in Frage ? Ich
habe mir die Zahlen zugrundegelegt , die unlängst von der
Regierung im Sonderheft „Wirtschaft und Statistik " verbrei¬
tet worden sind . Ich gebe davon aus , daß irgend ein Mann
am 1 . Januar 1922 und dann ferner am 20 . Juli 1922 irgend
° inem Kutsbesttzer oder Fabrikanten eine Hypothek von 10 000
Mark überlassen hat . Die 10 000 Paviermark batten am 1.
Januar 1022 nach dem sogenannten Mittelindex einen Wert
von 252 .08 Eoldmark . An diesem Tage hätte er 32 Doppel¬
zentner Roggen kaufen können, selbst nach hem Werte vom
20 . Juli war er noch in der Lage 17 Doppelzentner zu kaufen.
Am 1 . Januar 1922 hätte er 24 Tonnen Fettförderkoble , am
20 . Juni noch 11 Tonnen kaufen können. Man wird nicht be¬
streiten wollen , daß die Kohle nicht wesentlich zu konsumtiven,
sondern im wesentlichen zu produktiven Zwecken angeschafst
morden ist, eine Voraussetzung, von der die Regierung aus -
Seht .

Noch charakteristischerwird das Verhältnis , wenn man be¬
schnei , wieviele Arbeitstage bezahlt werden konnten . Ein
Unternehmer konnte für 10°000 Paviermark am 1 . Januar
4922 insgesamt 45 Woechn lang einen Handsetzer bezahlen, am
x0 - Juni des gleichen Jahres immer noch 39 Wochen lang .
Daraus sehen wir , welche innere Kaufkraft damals die Pa¬
viermark noch gehabt bat und wie grundverkebrt es ist , beute
omfach den Kurs des Dollars und den Erundhandelsindex zu
o>Nem Mittelkurs zu vereinigen . Wenn nun der Gläubiger
nach beit Aufwertungsgrundsätzen der Komvromißparteien
Mirklich die mit 100 Prozent berechneten Werte erhielte , dann
Möchte das immerbin noch angeben . Aber wir wissen , daß der
^ ert von 10 000 Paviermark , der jetzt auf 252 Eoldmark zu-
mmmengestrichen wird , doch nur die Grundlage ist, auf der
oann wiederum erst die Aufwertungssätze berechnet werden.

Die Komvromißparteien haben beschlossen, 75 Prozent ab¬
zuwerten, sodaß der Gläubiger beute insgesamt noch 63 Gold-
Mark vergütet bekäme . Selbst wenn er 252 Mark erhielte , so
wurde er sich nur noch 11 Doppelzentner Roggen kaufen kön-
ven oder nur 16 .7 Tonnen Förderkohle . Geradezu katastrophal
wirkt das Verhältnis , wenn man den Lohnwert dieser Summe
verechnet . Statt der - 45 Wochen langen Beschäftigung eines
Handsetzers am 1 . Januar 1922 würden selbst bei lOOprozenti -
aer Auswertung nur noch 5 Wochen Beschäftigung berauskom-
men . 40 Arbeitswochen an Lohnmöglichkeitcn sind also hier
ichon dem Gläubiger verloren gegangen . Aber man muß im¬
mer wieder überlegen , daß die 252 Eoldmark nur die

vvdlage für die Berechnung der Aufwertungssätze
und . Es bleiben nur 63 Goldmark bei 25prozentiger Aufwer-
ung übrig , damit kann sich der von mir erwähnte Mann beute

JUt noch 2 .7 Doppelzentner Roggen oder 4 Tonnen Kohle
,vvfen: er wäre nur in der Lage 1 .2 Wochen lang einen Kand -
>5tzer zu bezahlen . Sie ersehen daraus , was aus den Vcrfpre-
mungen geworden ist. die von den Rechtsparteien gemacht
wurden. (Sehr richtig bei den Soz .) Aber diese 63 Mark
^ " ven dem Manne ja gar nickt ausgezablt , erst am 1 . Jan .

»42 soll er endlich den Gegenwert der 2,7 Doppelzentner Rog¬
gen zuerückerstattet erhalten . Vis zu dieser Zeit erhält er ab

1 . Juli 1925 2.5 Prozent und vom Januar 1928 ab 5 Prozent
Zinsen.

Daraus ergibt sich, daß die Berechnungsgrundsähe der Re¬
gierung unhaltbar sind vom Standpunkte des Gläubigers aus ,
wogegen freilich der Schuldner in seinem Sinne umsomehr da¬
mit zufrieden sein kann. Aus diesen Gründen unterstützt die
sozialdemokratische Fraktion den Antrag Best ; wir verlangen ,
daß bei dem Umrechnungsverfabren die innere Kaufkraft der
Mark berechnet wird , daß man nicht Berechnungsgrundsähe zur
Grundlage nimmt , an deren Beachtung damals kein Mensch
gedacht bat . Die Berechnungsmöglichkeiten bat die Regierung
bereits gefunden, indem sie in der ersten Verordnung zur
Durchführung des Artikels 1 der dritten Steuernotverordnung
selbst rückwirkend Berechnungen für den Wert des Dollars an¬
stellen mußte . Es dürfte keine allzu große Schwierigkeit ent¬
halten , den Lebensbaltungsindex bis auf das Jahr 1918 zu-
rückzufLbxen . Rur so ist es möglich , dem Gläubiger einiger¬
maßen den Gegenwert dessen, was er früher in gutem Gelds
gezahlt hat , zurückzuerstatten und die Grundlagen für einen
gerechten Aufwertungsmodus im Sinne der Gläubiger zu
schaffen . (Lebhafter Beifall bei den Soz .)

Zum Paragraphen 4 , der die Höhe des Auswertungssatzes
für Hypotheken auf 25 Prozent fegesetzt, begründet

Abg. Keil (Soz.
seinen Antrag auf Erhöhung des Aufwertungssatzes auf 46
Prozent . Der 8 4 ist einer der grundlegenden Paragraphen
des Gesetzes , er handelt von der Höhe des Aufwertungssatzes .
Der Ausschubantrag will einen Höchstsatz von 25 Prozent fest¬
setzen, unter den zwar auf Grund der Härteklausel herunter
gegegangcn werden kann, der aber abgesehen von den Fällen
des 8 10, in keinem Falle überschritten werden darf . Das
Wort Ungerechtigkeit, das wir gestern gehört haben , trifft im
hoben Maße gerade auf 8 4 zu . Unter den gegenwärtigen
Verhältnissen ist ein Höchstsatz von 25 Prozent für die Aufwer¬
tung der Hypotheken und ähnlicher Forderungen der Gipfel
der Ungerechtigkeit. Wenn wir jetzt beantragen , statt besten
40 Prozent festzusetzen , nicht als Höchstsatz, sondern als einen
Satz, von dem nach oben wie nach unten abgewichen werden
kann, so haben wir dabei sorgsam erwogen, was wirtschaftlich
beute im allgemeinen tragbar ist. Wir können uns dabei auf
Autoritäten berufen , auf den Abg. Dr . Wunderlich und den
verstorbenen Herrn Düringer , der zwar grundsätzlich die rein
individuelle Lösung wünschte , sich aber schließlich als Ausweg
mti dem Normalsaß von 40 Prozent einverstanden erklärt hat .
Ebenso können wir uns auf den Staatssekretär Dr . Mügel be¬
rufen , der denselben Vorschlag von 40 Prozent gemacht bat .
Der Satz von 40 Prozent hat aber auch schon in einem anderen
Falle Gesetzeskraft erlangt , wo es sich im allgemeinen um viel
weniger leistungsfähigere Schuldner handelt , nämlich bei der
Eintragung einer Grundschuld kür öffentliche Baudarlehen an
Kleinsiedler . Selbst Mitgliedern der Rechten ist es , allerdings
zu spät, zum Bewußtsein gekommen , daß es unmöglich sei, diese
Baudarlehen der Kleinsiedler mit 40 Prozent aufzuwerten ,
während man beim Aufwcrtungsgesetz den Höchstsatz von 25
Prozent festsetzte. Es würde den Interessen der Kleinsiedler
entsprechen, den Satz von 40 Prozent der dritten Steuernotver¬
ordnung auf 25 Prozent berabzusetzen . Wir beschreiten aber
mit Rücksicht auf die Gesamtzahl der Gläubiger den umge¬
kehrten Weg und schlagen vor , den Satz bei der allgemeinen
Aufwertung mit 40 Prozent zu berechnen. Die Behauptung ,
daß damit die individuelle Methode angewandt werde, die
noch mit unüberwindlichen Schwierigkeiten verbunden sei , M
falsch . Es wird möglich sein , binnen kurzem eine sichere Pra¬
xis zu gewinnen , auf Grund deren die übergroße Mehrzahl der
Fälle glatt nach diesem Normalsatz geregelt werden kann. Die
llbrigbleibenden Fälle bedürfen der besonderen Prüfung . Die
These, daß der Satz von 40 Prozent im allgemeinen wirtschaft¬
lich tragbar ist, kann nicht bestritten werden . Den Schuldnern
werden ja immer noch dabei 60 Prozent seiner Schuld einfach
geschenkt. Der andere , der nach 8 10 die versönliche Forde¬
rung einer Restkaufsschuld unter Umständen bis zu 75 Pro¬
zent aufgewertet bekommt, muß sie ja auch tragen . Viele
Bürger verstehen überhaupt nicht die Berechtigung des Unter¬
schiedes zwischen der allgemeinen Darlehensforderung und der
Restkaufforderung . Die Behauptung , daß der städtische Grund¬
besitz nicht bis zu 40 Prozent aufwerten könne , trifft im allge¬
meinen auch nicht zu .

Es wird gesagt, daß die Miethäuser des städtischen Grund¬
besitzes beute nur noch 30 bis 50 Prozent des Friedenswertes
hätten . In Berlin werden im allgemeinen schon sehr viel
höhere Preise erzielt , und , soweit der städtische Grundbesitz
noch hinter den Friedenspreisen zurückstebt , so werden sich diese
Preise in dem Maße . in . dem sich die Mietsätze den Friedens¬
sätzen annäbern , auch die Friedenszniete erreichen. Ebenso ist
die Aufwertung bis . zu 40 Prozent beim ländlichen Grund¬
besitz möglich . Wie die Preise aber hier gestiegen sind , zeigt
der Redner an Hand einer Aufstellung , wonach in Oldenburg
die Güter jetzt zu weit höheren Preisen verkauft werden , als
sie im Frieden gekostet hatten . Das spricht doch dafür , daß
eine Aufwerfung von 40 Prozent sehr wobl tragbar ist . Was
über den städtischen Grundbesitz gesagt wurde , das gilt in er¬
höhtem Maße für die Industrie , wo vorwiegend die Jndustrie -
obligationen in Frage kommen. Meiner Ileberzeugung nach
bandelt es sich hier nicht um eine Frage von wirtschaftlicher
moralischer und sozialer Bedeutung , sondern vor allem um
eine Frage von eminent politischer Bedeutung . Die Lösung
des Aüfwertungsvroblems , die der Ausschuß beantragt , wird
vom ersten Tage an angefochten werden . Will man eine wirk¬
liche Dauerlösung , dann muß man sich vorher überlegen , was
man beschließt . Hier stehen sich vollkommen Verarmte , auf der
einen und stark Bereicherte auf der anderen Seite gegenüber.
Wo der Fall umgekehrt liegt , wo der Gläubiger nicht nur Ver¬
luste batte , sondern auch Gewinne gröberen Ilmfanges erziel¬
ten und dem ein Schuldner gegeniibersteht, der selbst neben
dem Gewinn , der durch Entwertung seiner Schulden entstanden
ist, Verluste erlitten bat , da mag der Härtevaragraph eingrei -
fyn und seinen persönlichen Verhältnisien Rechnung getragen
werden . Aber in der Regel siebt doch der bereicherte Schuld¬
ner dem verarmten Gläubiger gegenüber und für diesen Fall
soll unser Satz von 40 Prozent gelten . Hier handelt es sich im
eminentesten Sinne um eine Frage der Gerechtigkeit.' ich bitte
daher um Annahme unsers Antrages . (Lebhafter Beifall bei
den Soz .)

Abg . Seiffert (Volk. Arb.- Gem.) erklärt auf die Meinung ,
daß' 20 Prozent Aufwertung für die Hypotheken viel Mi wenig
sind, die 26 Prozent seien ganz beliebig genommen worden, nach¬
dem man die ursprünglichen 10 Prozent als ein Trinkgeld be¬
zeichnet habe. — Aba . Höllein (Komm . ) : Die Enteignung der
kleinen Sparer und kleinen Rentner wird jetzt zur Tatsache.

Dann nimmt das Haus die noch rückständigen Abstimmun¬
gen vor.. Der mehr formale 8 l . der Vorlage wird mit allen
gegen die kommunistischen und völkischen Stimmen angenommen.

Auf Antrag des Abg . Keil (Soz.) wird eine nament¬
liche Abstimmung vorgenommen Über einen Antrag Dr .

Best , der anstelle der in 8 2 der Borlagc festgelegten Art der Er -
Mittelung des Goldmarkbetrages nach einem Mittelkurs von
Dollarkurs und Großhandelsindex am Tage des Erwerbes , setzen
will, die Ermittlung des Goldmarkbetrages nach der inneren
Kaufkraft der Mark am Tage der Entstehung des Ansprüche ? .
Die Abstimmung ergibt mit 225 gegen 151 Stimmen bei 3
Stimmenthaltung die Ablehnung des Antrages Dr . Best,
sodaß es also bei der Fassung der Komvromißparteien bleibt. —
Auch über die sozialdemokratischen und völkischen Anträge auf
Erhöhung des im 8 4 der Vorlage festgelegten Aufwertungs¬
satzes für Hypotheken von 25 Prozent ans 40 Prozent wird die
Abstimmung namentlich vorgcnommen.

Abg . Höllein (Komm . ) erklärt, daß seine
'Partei für diese

Anträge in der 2. Lesung stimmen werde. Sollte diese Zu¬
stimmung nicht erfolgen, würden sich die Kommunisten für die
8 . Lesung ihre Stellungnahme zu den sozialdemokratischen An¬
trägen Vorbehalten .

Die namentliche Abstimmung ergibt die Ablehnung der An -
trüge des Abg . Dr . B e st und der Sozialdemokraten mit 217
gegen 140 Stimmen bei 3 Enthaltungen . Es bleibt also bei dem
Aufwertungssatze von 2 5 Prozent für Hypotheken .

8 8 der Vorlage enthält die sogenannte „Härteklausel"
, die

Möglichkeit , für den Schuldner die Herabsetzung der Aufwertung
um 10 Prozent zu beantragen , wenn das „mit Rücksicht auf seine
wirtschaftliche Lage" zur Abwendung einer grooen Unbilligkeit
unabweisbar erscheint .

"

Abg . Keil (Soz . ) :
Der Ausschuß hatte ursprünglich beschlossen, eine einseitige

Härteklausel zugunsten des Schuldners mit voller Unbeschräntt-
heit einzufügen, sodaß auf Antrag des Schuldners die Herab¬
setzung des Aufwertungsbetrages bis auf 0 möglich gewesen
wäre . In diesem Beschluß kommt zum Ausdruck , daß es sich bei
der Härtellausel um eine Ungeheuerlichkeit ersten Ranges han¬
delt , die aber durch den Beschluß zweiter Lesung nicht einmal
gebessert wird. Bleibt es bei diesem Beschluß , wo wirü das
üraußen IN den A : «rj ; :- d . r Gläubiger , vielleicht aber auch in
unbÄ - iltgten Kreisen viel Loses Blut machen . Dese Regelung
muß das normale Rechtsempfinden aufs Tiefste verletzen . Wie
will man es verantworten , bei einer Regelung, die von vorn¬
herein dem Gläubiger 75 Prozent seines Anspruches aberkennt,
hinzuzufügen, daß, »venu die Verhältnisse besonders geartet sind,
auch noch ein Herabgehe» unter diese 25 Prozent , nie aber ein
Hinanfgchen über diese 25 Prozent znlässig sei . Eine umge¬
kehrte Regelung würde eher verstanden werden. Wir haben
deshalb einen doppelten Abänderungsantrag gestellt , der eine
unbegrenzte Härtellausel zugunsten beider Teile vorschlägt . Es
kann Fälle geben , in denen eine unbeschränkte Härteklausel zu¬
gunsten des Schuldners soweit Anwendung findet, daß der Gläu¬
biger überhaupt nichts bekommt . Eine solche Regelung wäre
nach den Ausschußanträgen unmöglich , da weiter als auf 18 %
nicht heruntergegangen werden darf . Viel schlimmer ist aber,
daß für den Gläubiger keine Möglichkeit besteht , mehr als den
Höchstsatz zu bekommen . Falls unser Antrag , der eine unbe¬
grenzte Härteklausel nach beiden Seiten vorsieht , nicht ange¬
nommen werden sollte , stellen wir den Eventnalantrag , daß
dann wenigstens dem Gläubiger diese begrenzte Härteklausel im
Nahmen der 10 Prozent znsteht . Wenn das nicht beschlossen
wird, wird die Regelung Oe ! ins Feuer der Aufwertungsbewe-
gung hineingießen.

Bei dieser Gelegenheit eine Bemerkung, die sich auf die
Wandlungen innerhalb einzelner Parteien bezieht . Im Haupt¬
ausschuß des Württeinbergischen Landtags hatte ich im Dezem¬
ber vorigen Jahres eine Resolution aufgestellt über die Aufwer-
tnngsfrage , die etwa der Haltung meiner Partei in den letzten
Wochen entsprach und von einer individtlellen Lösung im Sinne
des Bestschen Entwurfs absah. Die Regierungsparteien erklär¬
ten, es müsse eine völlig individuelle Lösung gefunden werden,
und cs wurde außer ineinem Antrag noch ein Gegenantrag an¬
genommen, der weiterging, als mein Antrag in diesem Punkte .
Für diesen Antrag stimmten sämtliche Mitglieder der deutsch¬
nationalen Partei und des Zentrums . (Hört , hört ! ) Hier aber
entbrennt ein heftiger Kampf um einen Bruchteil dessen, was
in dem dortigen Gegenantrag gefordert war . Würde heute eine
Volksabstimmung in Forin einer Wahl über alle diese Fragen
stattfinden , so würde sicherlich eine andere Zusammensetzung des
Reichstages Mlstande komme» , die den Rechten der Gläubiger in
anderem Maße gerecht würde.

/ Die Abstimmung, die hier vor sich geht, ist von größter po¬
litischer Tragivette , daher bitte ich nochmals um Annahme un¬
seres -.Hauptausschußantrages , wenigstens aber des Eventual - ,
antrages . Wie treffen hier eine Regelung für eine 'Quote der
alten Schuld, die frühestens im Jahre 1932 fällig wird . Wenn
sich in den Jahren 1921 bis 1931 eine gestärkte wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit ergibt, und immer » och die alten verarmten
Gläubiger aus der Zeit der Inflation dastchen , dann wird sich
das verletzte Rechtsempfinden, die verletzte Moral , auch tu diesen
fernen Jahren immer wieder auswirken . Will man das ver¬
hüten , dan soll man den Gläubigern wenigstens diese relativ
kleinen , aber doch höchst bedeutsamen Zugeständnisse machen .
(Lebh . Bravo bei den Soz .)

Auch Abg . Dr . Best (Völk . ) begründet Abünderungsanträge
zur Härteklausel, die sich in gleicher Richtung, wie die sozialdemo¬
kratischen Anträge bewegen . — Abg. Dr . BockiüS (Z . ) setzt sich
demgegenüber für die .Kompromißvorlage ein . — Abg . Dr . Korsch
(Komm ) begründet einen kommunistischen Antrag , der ähnlich
wie Sozialdemokraten und Dr . Best eine Aenderung der Härte¬
klausel wünscht .

In der Abstimmung werden unter Ablehnmig aller Gegen,
anträge die Bestimmungen der Vorlage angenommen.

lieber den vorliegende» nnd im Bericht bereits ertvühnten
AcnderungShanptantrag Keil (Soz . ) znr Härycklansel wird 'na.
mentlichr Abstimmung vorgenommen. Sie ergibt die Ab¬
lehnung des Hauptantragrs mit 216 gegen 141 Stimmen ;
der Eventualantrag Keil (Soz .) , der die Härteklauscl der Vor¬
lage wenigstens auch für die Gläubigerintercsscn wirksam werden
lassen will, indem er im Oiesetz zum Ausdruck bringt , daß neben
der Möglichkeit der Herabsetzung der Aufwertung in besonderen
Fällen um 10 Prozent auch eine solche der Erhöhung um 10 Pro¬
zent auf 35 Prozent bestehen soll , wird ebenfalls in namentlicher
Abstimmung mit 216 gegen 146 Stimmen ab ge lehnt .

Ju einer weiteren namentlichen Abstimmung, wird die
Härteklansel in der bereits im Bericht geschilderten Fassung der
Vorlage der hinter der Regierung stehenden Parteien mit 208
gegen 148 Stimmen angenommen. — 8 9 der Vorlage be¬
stimmt, daß die durch Hypothek gesicherten persönlichen Forde¬
rungen nach Maßgabe der für das dingliche Recht geltenden Vor-
schriften (also auch mit 25 Prozent ) aufgewertet werden sollen .
8 10 läßt eine Abweichung nach oben und unten von diesem
Normalsatz zu für Forderungen aus einem Gcsellschaftsvertrag,
Gutsüberlaffungsvertrag , Erbanseinandersehungen und aus Be¬
ziehungen zwischen unterhaltsberechtigten und verpflichteten Per -

i



Seite 4
foncn . Ferner sind Abweichungen vom Norinalsatz bei Forde¬
rungen aus wiederkehrendeu Leistungen und Kaufgeldforderun -
gen zugelassen , die nach dein 31 . Dezember 1908 begründet wor .
den sind . Ansprüche aus Kaufgeldforderungen und Gutsüber¬
lassungsverträgen , aus der Zeit vor dem 1 . Januar 1912 dürfen
nicht über 75 Prozent , solche aus der Zeit vor dem 1. Januar
1922 nicht über 100 Prozent ausgcwertet werden .

Abg . Dr . Best (Volk. ) will in einem Anträge den 8 10 strei .
chen und die dort erwähnten Einzelpositionen in einer allgemein
gehaltenen Gesetzfassung unterbringeu , um die Möglichkeit zu
geben , auch andere Positionen hier zu erfassen .
' Abg. Dr . Quessel ( Soz . ) :
begründet einen Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , wonach
der Absatz 3 gestrichen werden soll. Dieser Paragrap !, verdient

,
'
besondere Beachtung deswegen , weil hier zum ersten Male die
schematische Aufwertung durchbrochen wird . Bei den Restkauf¬
geldern und durch SicherungShypotheken gesicherten Ansprüchen
soll nach allgeineinen Vorschriften aufgewertet werden . Hier
verbirgt sich der in den europäischen RechtSsystemon übliche Be¬
griff „ Treu und Glauben "

. Die Regierung Luther wagt aller¬
dings diesen Begriff nicht in den Mund zu nehmen , weil sie dem
»Grundsatz huldigt : „Sei im Besitz und Du wohnst im Recht .

"

Dafür setzt sie den Ausdruck „allgemeine Vorschriften " . Wir sind
damit einverstanden , daß die genannten Gruppen der schemati .
scheu Aufwertung entzogen und der individuellen Aufwertung
zugeführt werden .- Nicht einverstanden aber sind wir damit , daß
durch die neuen Bestimmungen die durch die 3. Steuernotver¬
ordnung geschaffene Spruchpraxis verschlechtert wird . Der Ab¬
satz 3 dieses Paragraphen soll die Richter zwingen , Unrecht an
die Stelle des Rechtes zu setze » . Hier haben wir ein Schulbei -
spiel dafür , in welcher Weise die Aufwertung so zu gestalten ,
daß sie nach ettvas aussieht , in Wirklichkeit aber nicht viel ent¬
hält . 75 und 100 Prozent Aufwertung hören sich nach viel an ,

»aber in den vorliegenden Fällen bedeuten sie recht wenig , be¬
sonders bei den Restkaufgeldern . Aus den Jnflationsjahren
1920 und 1921, damals also, als man Grundstücke zu Papier¬
mark verkaufte , deren Goldwert gering war . Cs sind damals
große Mengen von Häusern durch Ausländer gekauft worden ,
die die Gunst der Zeit erkannt hatten , mit wenig Geld große
Grundstückskomplexe zu erwerben . Wenn wir also die Restkauf¬
gelder nach den Meßzahlen aufwerten , die in der Vorlage vorge¬
sehen sind, so kommen wir zu unmöglichen Ergebnissen . Der
Redner zeigte das an einigen besonders markanten Beispielen .
Wir beantragen daher die Streichung dieses Absatzes, weil er
eine unerträgliche Ungerechtigkeit darstellt .

Der Abg . Hergt hat den Zivilrichtern hohes Lob gespendet .
Auch wir als Sozialdemokraten haben keine Ursache , an der
Haltung der Richter im Zivilprozeß Kritik zu üben , wir üben
unsere berechtigte Kritik an der Haltung der Richter im Straf .
Prozeß . In vielen Fällen haben doch die Richter in der Auf -
ŵertungsfrage zerstörte Rechte wieder Herstellen können . Warum
wollen Sie den Richtern jetzt Handschellen anlegen ? Ein neuer
Antrag ist jetzt von den Regierungsparteien eingebracht worden ,
der aber an der Ungeheuerlichkeit des 3. Absatzes im 8 10 vor¬
übergeht . Ich sehe unter den Unterschriften auch die Namen
zweier ZcntruinSvertreter . Ich kann bei ihnen nur das Wort
auS Goethes Faust anwenden : „ ES tut mir in der Seele weh,
daß ich Dich in der Gesellschaft seh ' ". Ich richte noch einmal an
die Herren vom Zentrum den dringenden Appell , wenigstens
Liefe Verschlechterungen nicht mitzumache » . und mit uns für die
Streichung des Absatzes zu stimmen . Der Redner ersticht zum
Schluß die Regierung um Auskunft darüber , wie sie sich zu

dem Ersuchen der Mecklenburger Gläubiger verhalten , die Grund¬
schulden den Hypothekenschulden gleichznftellen . ( Beifall bei den
Soz .)" ■ Abg . Seifert (Völk.) schließt sich dem Anträge der Sozial¬
demokraten an . Auch Dr . Best will diesen GescheSteil streichen .
Abg . Dr . Leber ( Soz ) empfiehlt die Streichung mit dem Hin¬
weis auf besondere Verhältnisse in Mecklenburg

§ 15 betrifft die Rückwirkung und bestimmt hauptsächlich ,
daß eine Aufwertung stattfindet , auch wenn der Gläubiger sich
seine Rechte nicht Vorbehalten hat , sofern der Gläubiger eine
Leistung in der Zeit vom 15 . Juni 1922 bis 14 . Februar 1924
angenommen . Abg . Jiirifsrn (W .Vg . ) beantragt , diese Rückwir¬
kung nicht eintreten zu lassen , wenn der Schuldner nachweislich
durch die Kündigung des Gläubigers gezwungen würde , Ver¬
mögensgegenstände weit über dem wesentlichen Wert zu ver¬
äußern , um die Htzpothekenschuld zurückzahlen zu könne ».

Abg . Saune (Soj .)
begründet einen Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , das
Datum der Rückwirkung zu verlegen auf den 1. Juli 1921, an¬
statt des in der Vorlage vorgesehenen Datums vom 15 . Juni
.1922. Wenn man sich an die schwarzen Tage an der Börse im
Dezember 1922 erinnert , so werde man wissen , daß die eigent¬
liche Inflation schon damals eingesetzt batte . Wir müssen also
die Frist so setzen, daß auch diejenigen ersaßt werden , die da¬
mals die Auswirkungen der Inflation nicht übersehen konnten .
Es hat in jenen Monaten kaum jemand daran gedacht , Vorbe¬
halte zu machen . Auch aus witrschaftlichen Gründen ist es not¬
wendig , das Datum zurückzuverleaen . Die Mehrbelastung , die
dadurch entstehen würde , ist nicht so, daß sie nicht von der deut¬
schen Wirtschaft getragen werden könnte . Für den Fall der Ab¬
lehnung unseres Antrages haben wir einen Eventualantrag ge¬
stellt , wonach eine Aufwertung bis zur Höchstgrenze von 20 Pro¬
zent einschließlich des Goldmarktwertes der geleisteten Zahlung
festgesetzt werden kann , wenn der Gläubiger die Leistung vor
dem 15. Juni 4922 vorbehaltlos angenommen und die Leistung
n̂icht mehr als 19 Prozent deS GoldmarkbetrageI der Forderung
betragen hat . Wir wollen damit wenigstens eine Reihe der
schlimmsten Härten abwehren . ( Beifall bei den Soz .)

Abg . Freiherr v . Rlchttzofen (Dem .) schließt sich für seine
Partei dem sozialdemokratischen Hanptantrag an .

Die Abstimmungen über die vorliegenden Anträge und die
§8 9—15 werden ans Montag nachmittags vertragt .

Um 7 (4 Uhr vertagt sich das Hans auf Montag 1 Uhr .
• - Fortsetzung der Beratung der AustvertnngSgesetzc .

Reform der Kriegsversorgung
In der jetzt im Reichstag zur Beratung stehenden Novelle

rum Rrichsversorgungsgcsetz setzt sich die Rente der Kriegsbe¬
schädigten im wesentlichen zusammen aus der Grundrente und
einem System von Zulagen , die in einem bestimmten Verhält¬
nis zur Grundrente stehen . Die bedeutsamsten Zulagen sind
die Schwerbeschädigtenrnlaoe und die Zusatzrente . Die Schwer -
beschäldigtenzulage erbalten die Beschädigten mit einer Er -
werbssäbigkeitsminderung von 59 Proz . und darüber . Die
Zofatzrente ist an eine Sinkommensgrenze gebunden , deren
Ueberschreitung die Gewährung ausschließt . Beschädigte mit
einer Erwerbsiähigkeitsverminderung unter 50 Proz . erbalten
die Zusabrente grundsätzlich nicht . Die Novelle will nun die
offenbare Benachteiligung der Eruvven bis zu 60 Proz . mil¬
dern durch eine allgemeine Erhöhung der Grundrente um
SO Proz ., zugleich aber soll durch eine geringere Erhöhung , ja
teilweise Verkürzung der Schwerkriegsbeschädigtenzulage um
7 bis 25 Proz ., eine nach oben sich mindernde Wirkung der
vorgeschlagenen Rentenerhöhung erzielt werden . So erhält

Montag, den 13. Juli 1825
der 70 Proz . Beschädigte statt 53.10 - st künftig nur 49.60 M , der
80 Proz . Beschädigte statt 85 M künftig nur 71 Ji , der 90 Proz .
Beschädigte statt 127 .50 - st künftig nur 106,20 -st und der 100
Proz . Beschädigte statt 212 .40 -st künftig nur 159 .30 -st Schwer¬
beschädigtenzulage . Durch diese Verschiebung des Verhältnis¬
ses der Grundrente zur Schwerbeschädigtensulage fällt die Wir¬
kung der Rentenverbesserung von 50 Proz . in den beiden unte¬
ren Eruvven der Beschädigten allmählich bis auf 12.5 Proz .
bei Vollerwerbsunfähigen .

Ein Beschädigter mit einfacher Ausgleichszulage in Orts¬
klasse B erhält an Rente ohne Zusatzrente monatlich :
bei einer Minderung als Unverheirateter als Verheirateter

der ohne Kinder mit Kindern
Erwerbssiihigkeit bisber künftig bisher künftig

RM RM RM RM
um 30 vom Hundert 8.80 13.20 ' 12.30 18.45
» „ 11 .70 17 .55 1635 24.50
.. 50 „ 17 .55 25 .80 26.30 38.85
» 60 « „ 21 .00 31 .10 32.80 46.70
m 70 ,, 27.75 37.50 41 .60 56.20
» 80 .. 35.— 44.75 52.55 67.10
9t 00 „ „ 43.80 53.85 65 .85 80 .95

bei Erwerbsunfähigkeit 58 .35 65.65 87.50 98 .45
Die Regierung will also eine völlig unzulängliche Mil¬

derung einer bisherigen schweren Benachteiligung der Masse
der Beschädigten auf Kosten der Schwer - und Schwcrstbeschä -
digten herbeiführen . Dieser Grundsatz der Novelle wird wie¬
derholt und damit die degressive Wirkung der Rentenverbes¬
serung verschärft , bei der künftigen Gestaltung «der Zusatzrente .
Die Zusatzrenten bewegen sich jetzt je nach Erwcrbsbeschrän -
kung , Ortsklasse und Kinderzahl zwischen 10 .65 und 117 -st im
Monat . Ihre Gewährung ist an bestimmte Einkommensgren¬
zen gebunden . Die Grenze beträgt beisvielsweise jetzt in der
höchsten Ortsklasse ( Sonderklasse ) bei einem kinderlosen Be¬
schädigten 47 - st , bei einem verheirateten Beschädigten mit zwei
Kindern 65 -st , bei einer Witwe ohne Kinder 445 -.st, bei einer
Waise oder einem Elternvaar 28 , st . für eine Witwe mit zwei
Kindern 145 -st . Werden diese Grenzen um nicht mehr als
50 Proz . überschritten , so wird die halbe Zusatzrente gewährt .
Eine weitere Ueberschreitung schließt die Gewährung aus .
Eltern beziehen mindestens die halbe Zusatzrente . Der Bewe¬
gung nach Erweiterung des Kreises der Zusatzrentcnempfänger
kommt die Novelle durch eine Erhöhung der Einkommens¬
grenze um rund 50 Proz . für Beschädigte und Witwen ohne
Kinder sowie Waisen entgegen . Aber auch dieses Entgegen¬
kommen erfolgt um den Preis einer Verminderung der Ein -
kommensgrcnze um 10 Proz . für Beschädigte mit Kindern und
um 5 Proz . für Witwen mit Kindern , da die Grenzen für diese
Gruvvcn nach der Begründung des Entwurfs angeblich „schon
jetzt sehr hoch liegen "

. Einen weiteren Ausgleich für die Ver¬
mehrung der Zusatzrentenempfänger sucht die Novelle in einer
Herabsetzung der Beträge der Zusatzrenten um 6 bis 11 Proz .
Von dieser Herabsetzung nimmt sie allerdings die Eruvven
mit einer Erwcrbssäbigkeitsminderung um 50 und 60 Proz .
aus . Bei diesen Gruppen tritt sogar eine Erhöhung um 33
Proz . ein . Die Tendenz des Entwurfs ist aber auch hier Min¬
derung von Härten auf Kosten anderer Versorgungsgruvven .
Die Novelle führt so dazu , daß die Schwerstbeschädigten und
die Hinterbliebenen bei der geplanten Rentenerhöhung fast
völlig leer ausgehen . Das gibt die Regierung mit der klein¬
lauten Bemerkung in der Begründung zu : „Auch bei den er¬
werbsunfähigen Beschädigten und bei den Hinterbliebenen
tritt gegenüber dem jetzigen Zustand säst immer eine kleine
Verbesserung ein " .

Eine Erleichterung bringt der Entwurf aus dem Gebiete
der Elternrente . Sie ist, abgesehen von den allgemeinen Vor¬
aussetzungen , die erfüllt sein müssen , bevor sic gewährt wird ,
an eine Einkommensgrenze gebunden . Diese beträgt z . V . in
Ortsklasse n für eine Kriegcrmutter gegenwärtig 38 .95 dl mo¬
natlich . Wird dieses Einkommen überschritten , so kann zurzeit
Elternrente nicht gewährt werden . Im übrigen soll in sol¬
chen Fällen die Rente künftig nicht mcbr völlig fortsallen ,
sondern nur um den Betrag gekürzt werden , mit welchem die
Einkommensgrenze überschritten wird . Außevdem sollen Eltern
künftig immer die volle Zusatzrente erhalten .

Die Rente der erwerbsfähigen kinderlosen Witwe wird
von 39 Proz . der Vollrente des Erwerbsunfähigen aus 40 Proz .
gehoben werden . Das bedeutet die Erhöhung der Rente einer
solchen Witwe in Ortsklasse B mit einfacher Ausaleichszulage
von monatlich 17.55 aus 26.30 -st . Die Kriegsbeschädigten mit
einer Erwerbsfähigkeitsminderung von 20 Proz ., die vor zwei
Jahren mit einer völlig entwerteten Abfindungssume abgc -
sveist wurden , können nach der Novelle aus Antrag einmalig
einen Betrag von 50 RM erhalten , wenn ihr durchschnittliches
Monatseinkommen 200 RM nicht übersteigt . Eine Kürzung
«der Rente bei privatem Einkommen soll in Zukunst nicht mehr
stattfinden . Es sind weiter verschiedene Verbesserungen der
Versorgung im Verwaltungswege geplant , so eine einmalige
Erhöhung des Betrages , der für Kavitalabfindungen im lau¬
fenden Rechnungsjahr verwendet werden darf , von 25 auf 51
Millionen Reichsmark und des Betrages , der für Nachzahlun¬
gen an wiederverbeiratete Witwen zur Verfügung siebt , um
500 000 Reichsmark , eine Erweiterung des Härtenausgleichs
bei den wegen «des Personalabbaues gewährten Abfindungen
für den Versorgungsschein um 5 Millionen Mark , so ein Här¬
tenausgleich bei der OMziersvenston um 5 800 006 -st . Die
Gesamtsumme der Versorgung , ausschließlich der Versorgung
der Ofsiriere und Beamten des alten Heeres und ausschließ¬
lich der Kosten der Heilbehandlung (für die im Etat für 1925
rund 31 Millionen Mark angesetzt sind) , beträgt nach Annahme
des Entwurfs im laufenden Rechnungsjahr 1125 Millionen , in
den folgenden Rechnungsjahren 1975 Millionen Reichsmark .

Die Novelle wird bei den Kriegsovfern lebhafte Enttäu¬
schung Hervorrufen , denn sie läßt eine ganze Reihe berechtigter
Forderungen völlig unbeachtet . Die sozialdemokratische Reichs -
tagssraktson wird den Entwurf einer scharfen kritischen PrÜ -
fnng unterziehen und den Regierungsparteien eine Entschei¬
dung darüber nicht ersparen , wir ste den Dank dev Vaterlandes
den Opfern des großen Krtegcs gegenüber ausfassen .

Erich R o ß m a n n , M . d . R . x- ©- -

Kleine badische Ähronik
IN. Dürrheim . Unser Solbad wird immer mehr ausgesucht

zur Ansiedlung von staatlichen und privaten Heilanstalten für
Kinder und Erwachsene . Ein riesenhafter Neubau ist im Roh¬
bau fertig und dürste bis September oder Oktober die Eröff¬
nung kür kranke Eiscnbahnangeftellte ermöglicht sein . Das
Kinderheim des Fraucnvereins wird auch stets erweitert und
dessen techn . und mediz . Einrichtungen vervollkommnet . Unter
den liebreichen Pflegerinnen befindet sich auch die Tochter des
Eewerbeaussichtsamtspräsidenten Een . Dr . E n g l e r , die sich
diesem mühevollen ausovscrndcn aber dankbaren Beruf widmet .

* Paketanfschrisle « . Das Reichspostministerium bat ange¬
ordnet : Mit Tintenstift geschriebene Paketaufschristen auf
nicht angefeuchteter Schreibsläche erschweren das Verteilungs -

Nr . 151
geschäft , weil die mattglänzcndc Schrift , namentlich bei künst¬
lichem Licht schwer zu lesen ist . Es wird , deshalb angcordnet
daß Paketaufschristen , soweit Tintenstift ' verwendet ist, aus
vorher angeseuchteter Schreibsläche hergestellt sein müssen . Auf¬
lieferer , die Tintenstift verwenden , ohne die Schreibsläche an¬
zufeuchten , sind zu verständigen . Pakete mit Aufschriften , di «
der Bestimmung nicht entsprechen , sind zur Beseitigung der
Mangels zurückzugeben .

- © - -

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Ter 3 . Mcineidsfall , der in der 6 . SchwurgcrichtSpeciode
zur Verhandlung stand , betraf den Reisenden Martin Klein '
aus Heinzhcim , dem die Anklage vorwarf, - bewußt in der Ehe »
scheidungssachc der Eheleute B . einen .

Falsiheid
geleistet zu haben . Der Angeklagte , der zwar nur gering vor -,
bestraft , jedoch ein recht bewegtes Leben hinter sich hat und
dieferbalb auch geschieden worden war , hatte in einer Wirt¬
schaft in D u r l a ch eine gewisse E . kennen gelernt , die ihn als
Geschästsführer für ihre Wirtschaft bestellte und zu sich aus¬
nahm . Im Verlaufe des Zusammenlebens wurden die Be¬
ziehungen enger geknüpft und Klein bezeichnete sich zuletzt vor
den Güsten als Bräutigam der G . Das Verhältnis schien sich
auch zugunsten «des Angeklagten zu entwickeln , bis eines Tages
der verheiratete Oberingenieur B . auf den Plan trat , der als
East in der bctr . Wirtschaft verkehrte und besten Besuche immer
häufiger wurden , als er merkte , daß auch er Anklang bei der
G . fand .

Allmählich bildete sich zwischen den beiden Liebhabern ein
gespanntes Verhältnis heraus , insbesondere als Klein ge¬
wahr wurde , daß ihn die E . mehr und mehr vcrnachlästigte
und ihrem neuen Verehrer mehr Aufmerksamkeit schenkte. Sie
machte auch Klein bei gelegentlichen Auseinandersetzungen gar
keinen Hehl daraus , daß cs bester für ihn sei , wenn er vor sei¬
nem Rivalen das Feld räume . Doch Klein lieb sich deshalb
nicht davon abhalten , die intimen Beziehungen mit der E .
fortzusetzen und drang darauf , daß B . von ihr ablasten solle .
Trotzdem erschien V . heimlich bei der G ., wodurch es ab und
zu Szenen gab . Um nun die G . heiraten zu können , strengte
B . gegen seine Ehefrau Scheidungsklage an und benannte
Klein als Zeugen für gewisse Vorkommnisse , die dieser dem
Ehemann B . aufgetischt hatte , und die für den Ausgang des
Ehescheidungsprozestes von Bedeutung waren . Klein wurde
auch als Zeuge in der Berusungsinstanz vor dem Oberlandes¬
gericht im Ebescheidungsverfahren der Eheleute B . vereidigt .
Trotzdem wurde B . mit seiner Klage abgewiesen .

Die Beweisaufnahme vor dem Schwurgericht ergab , daß
Klein wissentlich einen Falschcid geleistet batte und jener Vor¬
gang , der von dem Ehemann B . ins Feld geführt wurde , sich
als von Klein erfunden entpuvvte . Obwohl der Angeklagte
behauptete , kein Intereste daran gehabt zu haben , die Ebeleule
B . auseinanderzubringcn , umsomehr als ihm eine Ehescheidung
doch den dauernden Verlust seiner Geliebten E . gebracht hätte ,
bielt ihn das Gericht für schuldig und verurteilte ihn zu einer
Zuchthausstrafe von 2 Jahren 8 Monaten . Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihm aus die Dauer von 5 .Jahren ab¬
erkannt und ebenfalls die Fädigkeit abgesprochen , weder als
Zeuge eidlich vernommen , noch als Sachverständiger gehört
werden zu können .

*

Den Abschluß der Schwurgerichtsverhandlungen der 5. Ta¬
gung bildete der Mcineidsfall des Metzgers und Wirts Ernst
A u g e n st e i n aus Jspringen Der Anklage lag folgender Tat -
ebstand zu Grunde : Der Angeklagte , der wegen Anstiftung zur
Körperverletzung mit 3 Jahren 6 Monaten Gefängnis vorbe¬
straft ist, im übrigen aber als fleißiger , strebsamen Geschäfts¬
mann geschildert wird , hatte angeblich , um die Hinterlassenschaft
seiner verstorbenen Ehefrau den Erben vorzuenthalten , einen
Teil des Nachlasses , verheimlicht , bezw . im Einvernehmen mit
seinem Stiefbruder , dem Mechaniker Hermann Augenstein ,
beiseitegeschafft . Als nun später der Angeklagte die in der Woh¬
nung seines Stiefbruders versteckt gehaltenen Gegenstände zu -
rückholt , setzte dieser aus Rache die Erben von dem verheimlich¬
ten Erbgut in Kenntnis , worauf jene auf Herausgabe klagten .
Es kam zum Offenba rungseid , den der Angeklagte dahin¬
gehend leistete , daß unter anderen geringwertigen FahrniS -
gegenständen nur 700 M in Gold nach dem Ableben seiner Ehe¬
frau vorhanden gewesen seien , das er an eine Bank verkauft
habe . Demgegenüber bezeugte sein Stiefbruder Hermann in
Uebereinstimmung mit anderen Zeugen , daß ein Goldwert von
zirka 6000 Jl und außerdem noch Silbermünzcn im Betrage von
300 M nebst sonstigem Inventar hinterlassen worden seien .

Im Verlause der Verhandlung gab der Angeklagte zu, daß
es wohl möglich fein könne , daß der eine oder andere Gegen¬
stand von ihm aus Vergeßlichkeit nicht angegeben worden sei.
Er habe deshalb seine Angaben noch unmittelbar vor der Eides¬
leistung korrigiert be^w . ergänzt und sei sich eines Meineides
nicht bewußt , zumal es ihm ferngclegen wäre , die Erben um ihr «
berechtigten Ansprüche zu bringen . Sein Stiefbruder und die
übrige Anverwandtschaft habe nur aus Mißgunst gehandelt und
ihm einen Strick zu drehen versucht , weil er in guten Verhält¬
nissen gestanden sei und er den Vorschlag seines Stiefbruders
wonach ihm dessen Frau und seine Schwägerin — deren Heirat
ihm auch nahegclegt worden wäre — nach dem Tode seiner Ehe¬
frau den Haushalt und die Wirtschaft habe führen sollen , abge¬
lehnt und eine andere geheiratet habe .

Die Verhandlung , zu der 14 Zeugen geladen waren , zog sich
bis in die Abendstunden hin und endete mit dem Freispruch
des Angeklagten . . Das Gericht war zu der Ueberzeugnng ge¬
kommen , es sei nicht einwandfrei nachznweiscn , daß der Ange¬
klagte die Absicht verfolgt habe , einen Teil des Erbgutes zu sei¬
nen Gunsten zu verheimlichen .

Das Ende einer Zigarettenschicbergesellschaft . Ein großer
Zigarettenschmuggel war im Mürz 1925 in Mannheim aufge¬
deckt worden , der aus dem Saarland betrieben wurde . Der
Schutzmann Wilbelm Jakob Schutzmann hatte sich zum Mit¬
wisser der Schiebergesellschäft gemacht , und er saß neben wei¬
teren 6 Angeklagten , 3 männlichen und 3 weiblichen , auf der
Anklagebank des großen Schöffengerichts in Mannheim . Ter
23jährige Metzger Engen Schertet und der 25jährigc

'
.Kaufmann

Josef Julius Cappel waren die treibenden Kräfte der Schie¬
bung . bei der cs sich um 20 Milte Zigaretten handelte . Ein
gewisser Konditor Adam .Koch, der den Grenzschmuggel sozusagen
gewerbsmäßig betrieb , war mit bei der Sache . Er kam aber
um sein Geld , da der Schutzmann Sckuhmann eine Schein -
beschlagnahme vornahm . Daö Gericht verurteilte Scherte ! und
Cappel wegen Unterschlagung und Zoll - und Täbaksteuerhinter -
ziehung zu je 8 Monaten 2 Wochen Gefängnis und außerdem
erhielt Scherte ! eine Geldstras von 24 600 und Cappel eine solchevon 8340 Mark . Der frühere Schutzmann Schuhmann erhielt6 Wochen Gefängnis . Eine weibliche Angeklagte erhielt 9600
und eine andere 4324 Mark Geldstrafe



peile der Eroberer
, Von Martin Andersen Rexö

- Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Was nu ? Man muh sie woll suchen ? " fragte der Groh-
knecht.

„Ja , ich weih nicht recht — cs ist ja beinahe unrecht, ihr
rungcs Glück zu stören . Cie kommen schon von selbst wieder,wenn sie erst hungrig sind . Was meinst du , Gustav ? Sollen
wir eine Treibjagd anstellen ?"

Gustav antwortete nicht ; er stand kurz auf und ging nach
seiner Kammer hinüber . Als die anderen dal,inkamen , war er
Zu Bett gegangen .

Den ganzen Tag lag er und sagte weder Bub noch Bäh .wenn jemand zu ihm hereinkam . Darunter litt die Arbeit , und
der Verwalter war wütend . Gr war übcrbauvt nicht für die
neue Methode , die Kongstruv im Begriff war einzuführcn —
Freiheit für einen jeden, zu sprechen und zu tun , wie es ihm
beliebte.

„Geht hinein und holt Gustav aus dem Bett !" sagte er am
Nachmittag , als sic in der Scheune mit dem Reinigen des
Saatkorns beschätfigt waren . „Will er nicht im guten , so zieht
ihn mit Gewalt an .

"
Aber Kongstruv , der selbst dastand und das Gewicht in

das Buch cintrug . legte sich ins Mittel . „Nein , wenn er krank
ist, muh er auch Erlaubnis haben , liegen zu bleiben"

, sagte er.
„Aber cs ist unsere Pflicht , etwas für seine Heilung zu tun ."

„Ein Senfpflaster "
, schlug Mons vor und sah den Ver¬

walter herausfordernd an .
Kongstruv rieb sich die Hände : „Ja , das ist ein guter Ge¬

danke !
^

Geh du hinüber . Mons , und lah die Mädchen ein
Senfpflaster anrübren , das wir ihm auf die Herzgrube legen
können . Da hat ja das Leiden seinen Sitz .

"
Als Mons mit dem Senfpflaster zuriickkam , gingen sie in

einer Prozession, mit dem Gutsbesitzer an der Spitze, hinüber ,um es auszulegen . Kongstruv sah sehr wohl den bösen Blick
des Verwalters . Wieder eine Unterbrechung an der Arbeit
um eines Dummenjungenstreiches willen ! sagten die Augen.Aber er batte nun einmal Lust, sich ein wenig zu amüsieren,und die Arbeit wurde , trotzdem wohl fertig .

Gustav hatte offenbar Lunte gerochen , denn als sie kamen,war er im Anzug. Dann ging er hin und verrichtete seine Ar¬
beit, aber es war nicht möglich , ihm ein Lächeln zu entlocken .
Er sah aus wie jemand , der mondsüchtig ist.

Ein paar Tage später rollte ein Wagen auf Steinhof vor .
Auf dem Bock sah ein breitschultriger Bauer im Pelz . . Hans
Peter sab ganz eingehüllt neben ihm , und hinten aus dem
Boden des Wagens lag die schöne Bodil auf ein wenig Stroh ,
susammengekauert vor Külte . Der Vater des Wirtschaftslehr¬
lings brachte die beiden Flüchtlinge zurück, er batte sie in
einem Logis in der Stadt gefunden.

In Kongstruvs Arbeitszimmer bekam Hans Peter seine
Tracht Prügel , so dah man es hören konnte. Dann wurde er
auf den Sof binausgestohen und ging dort brüllend und be¬
schämt umher , bis er mit Pelle hinter dem Kuhstall zu spie¬
len anfing .

Mit Bodil ging man strenger ins Gericht. Der fremde
Bauer verlangte offenbar , dah sie sofort weg sollte ; denn
Kongstruv war ja im Grunde nicht hart . Sie muhte ihre
buchen packen und wurde am Nachmittag vom Hof herunterge -
lahren . Sie sah so sauft und gut aus wie immer , sie glich
Uanz einem Kinde des Himmelreichs, als sie oavonfuhr —
hätte man cs nicht anders gewußt . Am nächsten Morgen stand
Gustavs Bett leer . Er war wie wcggeweht — mit Kiste ,
Volzschuhen und allem .

. Lasie betrachtete das Ganze mit dem nachsichtigen Lächeln" nes Mannes — Kindcrstreiche! Nun fehlte nur noch, dah
Karna ihren dicken Körper eines Nachts durch das Kellerfen -
uer klemmte, um ebenfalls wie ein Rauch zu verschwinden —
°uf der Jagd nach Gustav.

Dies geschah nun freilich nicht . Aber sie ward wieder
Aild in ihrem Sinn Lasse gegenüber , fragte nach seinen und
Beiles Kleidern und wollte ihnen gern etwas zugute tun .

Lasse war nicht blind , er sab sehr wohl , wo das hinaus -
b>ollte , und ein Gefühl der Macht überkam ihn . Jetzt waren^ zwei , die er kriegen konnte, wann er nur wollte ; wenn er
nur die Hand ausstrcckte , griffen die Frauenzimmer danach.
Jr * ging jeden Tag in einem Festrausch umher , und es gab
Tage, wo er so hoch war , dah cs unbändig in ihm flüsterte , er
wlle doch zugreifen . Da war er sein lebelang so sittsam auf
?°r Erde umhergegangen , hatte seine Pflicht getan und sein" den in braver Anständigkeit gelebt ! Warum sollte er nicht
nuch einmal hinten ausschlagen — und versuchen , durch die
brennenden Reifen zu springe» ! Es lag eine lockende Kraftent -
'ultung darin .

Aber das Rechtschaffene in ihm siegte . Er hatte sich immer
u» die Eine gehalten , wie cs die Heilige Schrift gebot, und
abei wollte er auch bleiben . Das andere war nur füf die

" bohcn — für Abraham , von dem Pelle angefangen hatte zu
Wählen , und für Kongstruv . Pelle sollte auch lieber nie-
u>als Anlah haben , seinem Vater in der Richtung hin was"

achzusagen ; er wollte rein vor seinem Kinde dasteben und ihm
n djx sehen können, ohne zu blinzeln . Und dann —
b >, der Gedanke daran , wie die beiden Frauen es auffasien

. urden, wenn es herauskam , konnte, offengestanden, Lasse
°su bringen , mit seinen ersten Augen zu zwinkern und den

zu ducken.
»j. Mitte März kam Frau Kongstruv unerwartet zurück. Ihr

lann hatte sich ganz gemütlich ohne sie eingerichtet , und sie
,
°n> ihm wohl ziemlich überraschend. Die blonde Marie wurde
^ ort in die Braustubc hinuntcrgeschickt ; wenn sie nicht ganz

bggejagt wurde , so geschah das wohl , weil die Mägde knavv
,
'bren, seit man Bodil weggciagt batte . Frau Kongstruv

eine junge Verwandte mitgebracht , die ihr Gesellschaft
ersten und ihr im Sause zur Sand gehen sollte.

Es schien auch alles sehr gut zu geben. Kongstruv hielt
ans Haus und war solide. Die drei fuhren zusammen aus .
es war eins Lust zu sehen , wie sich Frau Kongstruv an

^ Nen Arm bängte , wenn sie aus waren und dem jungen Mäd -
die Umgebung des Gutes zeigten. Es war leicht zu sehen ,« arum sie mrückgekommen r»ar — sie konnte nicht ohne ihn

Aber Kongstruv schien nicht annähernd so froh darüber zu
sein ; er hatte seine Ausgelassenheit wieder an den Nagel ge¬
hängt und sich mehr zurückgezogen . Wenn er sich so im Freien
bewegte, konnte es wohl so aussehen , als lauere ihm etwas
Unsichtbares auf . vor dessen Ueberrumpelung er sich fürchtete.

Dies Unsichtbare streckte auch nach den anderen die Hände
aus . Frau Kongstruv griff niemals strenge in irgend etwas
ein, weder offen noch auf Umwegen ; und doch fühlte man
überall einen Druck . Man bewegte sich nicht mehr so frei über
den Sof , sondern sab verstohlen zu den hohen Fenstern hinauf
und eilte vorüber . Die Lust bekam wieder das Drückende , das
unwillig und beengt und schlechte Laune machte .

Das Rätsel legte sich wieder schwer auf das Dach von
Steinhof . Der Hof war seit Generationen die zeitliche Wohl¬
fahrt oder das Unglück so vieler gewesen — er war darauf auf -
gebaut ; dahin zogen noch immer die meisten Gedanken. Das
Dunkle — der Schrecken , das Unheimliche, die unklaren Ahnun¬
gen , dah es Mächte gab , die Uebles wollten — war so daran
gewöhnt , den Weg einzuschlagen, als ginge es auf den
Kirchhof.

Und nun zog es sich über dieser Frau zusammen, die einen
so schweren Schatten hatte , dah sich alles erhellte , sobald sie
sich entfernte . Ihr ewig jammerndes Auflehnen gegen das Un¬
recht , das ihr geschah, wirkte verfinsternd und zog all das
Schwere mit sich . Sie kehrte nicht einmal zurück, um sich unter
das zu beugen, was nun einmal nicht anders sein konnte —
sondern um mit - erneuter Stärke fortzufahren . Entbehren
konnte sie ihn nicht , ebensowenig aber konnte sic ihm etwas
Gutes bieten ; sie glich den Wesen, die nur im Feuer leben
und atmen können und doch jammern , wenn sie sich darin be¬
finden . Sie wand sich in den Flammen und unterhielt sie doch— die blonde Marie war ihr Werk, und nun hatte sie die
junge Verwandte ins Haus gebracht. So kam sie ihm entge¬
gen , um dann das Haus über ihm mit ihrer Klage erzittern
zu machen .

Eine solche Liebe war nicht Gottes . Werk; böse Mächte
hausten in ihr .

(Fortsetzung folgt .)
- © -

Abi» el Krim
. „Der Kämpfer des outen Rechts *)

Interessante Einzelheiten aus dem Marokko- Kriege
Ein Karlsruher , der 5 Jahre bei der französischen Frem¬

denlegion diente und Land und Leute in Marokko kennt,
schreibt uns folgende interessante Schilderung :

Wir Europäer sind gewohnt, die farbigen Rassen als in¬
ferior zu betrachten. Ganz besonders gilt dies von den Afri¬
kanern . Und doch bat Afrika zu verschiedenen Zeiten her¬
vorragende Genies hervorgebracht, wie sie Europa nicht größer
aufzuweisen hat . Ich erinnere nur an Hannibal . Er
war ein Afrikaner . Ebenso der römische Kaiser S e v t i m i u s
Severus . In späterer Zeit sind zu erwähnen der berühmte
Mahdi - Memelik von Abessinien, S a m o r y , der Su -
danfürst , der den Franzosen Jahrzehnte hindurch die Stirn bot, .

In neuester Zeit nun ist wieder ein solch kriegerischesGenie auf afrikanischem Boden aufgetaucht , Abd - el - Krim ,der beute so viel von sich reden macht , und die spanischen und
vielleicht noch mehr die französischen Diplomaten in Atem hält .
Wie , wenn dieser kühne Mann während des Weltkrieges die
Fahne des Aufruhrs in Marokko erhoben hätte ? Ohne Zwei¬
fel ist dieser Berbersprosse ein ganz auhergewöbnlicher Mensch ,ein ^kriegerisches Genie allerersten Ranges . Das hat er durch
die Tat bewiesen. Das Blut seiner Ahnen , die einst Spanien
erobert und Jahrhunderte hindurch mit ihren Raubschiffen
die Küsten Europas unsicher machten, ist wieder in ihm er¬
wacht.

Abd el Krim , sein Bruder und sein Schwager , sind die
Seele des marokkanischen Unabhängigkeitskampfes ; urwüchsige
Charaktere , ohne jede Bildung in europäischem Sinn . Sie
tragen die allgemein übliche Berberkleidung : den Turban , die
grobwollene „Dschelleba " (eine Art Wollbemd mit kurzen Aer-
meln ) und Sandalen . Ihr Palast ist ein niederer Bau aus
Lebm, die Wände sind einfach getüncht, der Boden ohne Belag .
Ein einfaches Lager , etliche Stühle und sonstiger europäischer
Krani , bilden die ganze Ausstattung ; sie ist buchstäblich spar¬
tanisch . In dieser Hinsicht ist Abd . el Krim weit weniger
verweichlicht, als der marokkanische Sultan , der in Frankreichs
Händen eine Strohpuppe ist . Seine Nahrung besteht in Kus -
kus , Weizenkuchen in Oel gebackkn, Hammelfleisch, Honig, Käse.
Der Berber ist von jeher ein genügsamer Mensch gewesen .
Abd el Krim macht davon keine Ausnahme . Er ist auch darin
den europäischen Offizieren überlegen .

Was nun seine kriegerische Tätigkeit betrifft , so
ist schon gar vieles von ihm gefaselt worden . Sicher ist , dah
er sehr fähige europäische Beiräte bat . Schon mancher
spanische und französische Fremdenlegionär ist zu ihm über¬
gegangen . Außerdem steht ihm auch mancher Stammesbruder ,
der jahrelang bei der französischen Kolonialarmee stand, zur
Seite . Infolge seiner Siege über die Spanier ist Abd el Krim
auch in den Besitz grober Mengen Kriegsmaterial gekommen .
Die rFanzosen behaupten bei ihrer bekannten Mentalität , dah
deutsche Unterseeboote an der dortigen Küste landen
und ihm heimlich Kriegsmaterial bringen . Das
ist nun freilich eist Märchen wenn nicht eine absichtliche Lüge.
Sobald die Herren Franzosen mal den Kürzeren ziehen, muh
immer der „Boche" dahinter stecken . Das sind wir ja nach¬
gerade gewöhnt . Aber so unsinnig die Lügen sind , die Welt
glaubt sie und es bleibt immer was an uns hängen . Bezeichnend
für den französischen Drktatoren -Wahnsinn ist , was man Abd
el Krim für Friedensbedingungen stellen möchte ,
obgleich er selbst bis beute der Sieger ist. Ablieferung
sämtlicher Waffen ! Um dann mit seinem Vcklke zu
verfahren , wie man mit uns verfahren ist . Der Militkrris -
m u s bleibt sich eben immer gleich . So siebt Abd el Krim nicht
aus , dah er das nötig bat . Das Gegenteil könnte der Fall sein
und wird es wohl schon oft der Fall gewesen sein . Denn der
Marokkaner verfährt als Sieger nach uraltem Rezept , wie es
schon die Juden im alten Testament getan haben . In einem
europäischen Kriege bat der Gefangene und Verwundete immer
noch einige Hoffnung auf gelinde Behandlung . Nicht so bei
den Marokkanern . Die keniren nur den Wablsvruch : Auge
um Auge, Zahn um Zahn ! Dieser Umstand bleibt nicht ohne
Einsluh aus die europäischen Truppen , welche im Kampfe mit
den Berbern sieben . Die Aussicht auf ein gräßliches Ende
von seiten eines kühnen, hartnäckigen Gegners , der schon oft
den Sieg davongetragen , kann stark demoralisierend wirken.

*) Dies die Uebersetzug seines Namens !

Dabei ist zu berücksichtigen , dah die F r e m d e n r e g i m e * »
ter , welche den Hauptteil der französischen Marokko-Armee
ausmachen, sehr viel minderwertiges Menschen »'
material enthalten . Jedenfalls ist Marokko wieder ein,Massengrab für junge Deutsche geworden , ohne dah das Vater - '
land den geringsten Nutzen davon hat . Wie oft bat der deut¬
sche schon sein Blut für fremde Jnteresien vergosien. Wo hat
der Franzose je dasselbe getan ? Kommt die deutsche Volks¬
seele nie zum Bewuhtsein ihrer Torheiten !

Angenommen Abd el Krim würde die Franzosen voll¬
ständig schlagen , dann könnte sein Sieg unabsehbare Folgen
haben . Der ganze Islam Nordafrikas würde sich gegen die
Europäer erbeben und diese gewaltige Erhebung würde ihre,Wellen sowohl nach dem Innern als auch nach den Ländern
des Orients weitersenden . Im Innern Afrikas und besonders
in der Wüste gibt es gar keine Telegraphen , trotzdem verbrei¬
ten sich wichtige Ereignisse ungemein rasch, dah es fast an Zau¬
berei grenzt . Ich habe das als Fremdenlegionär oft genug
beobachten können.

Es ist für mich absolut sicher, dah das Sviel der Fran¬
zosen in Marokko viel schlimmer steht, als die Berichte er¬
kennen lassen . Wir können uns noch auf grobe lleberraschun-
gen gefaßt machen . Jeder Friedensfreund wird es den Fran¬
zosen aber gönnen , wenn sie eine gründliche Lektion erhalten .
Denn sie hätten wahrlich Gescheiteres zu tun gehabt , als wieder
eine Schlächterei zu inszenieren . Wie immer , sind sie natürlich
auch jetzt wieder die überfallenen Friedfertigen . Der Imperi¬
alismus will ja überall nur das „Wohl .der Völker" ! Dah die
Marokkaner dies so hartnäckig nicht begreifen wollen , ist aller¬
dings ärgerlich . Aber daran ist blos Abd el Krim schuld !
Den . ' würden die Spanier und Franzosen gern hängen , was
man aber bekanntlich erst kann, wenn man einen bat !

Die Rifkabvlen haben sich die europäischen Kriegsmetbo -
den samt und sonders angeeignet . Der Weltkrieg bat in die¬
ser Hinsicht bei ihnen Schule gemacht. Sie benützen weihe
Flaggen , geben sich scheinbar mit umgekehrten Gewehren ge¬
fangen um dann , auf kW Meter berangekommen, das Feuer
plötzlich wieder zu eröffnen . Sie behängen sich sogar mit
französischer Ausrüstung , um unter dem Schutze der umfaffenden
französischen Posten vorzurücken , indem sie diese glauben ma¬
chen , sie kämen ihnen zu Hilfe . Die Marokkaner sind entschieden
gut disziplinierte , entschlossene und äuherst tavfere Gegner . '
Und sie werden heimlich gut verproviantiert . Im Gegensatz
zu den ersten Kämpfen in Marokko, stellen die Rifkabvlen bei
linkender Nacht das Feuer nicht ein . Jeder Mann ist mit 200
Patronen versehen, die nach Verbrauch sofort wieder ersetzt
werden . Ihre Bewaffnung ist zwar verschieden , besteht aber
durchweg aus kleinkalibrigen Schnellfeuergewehren mit rauch¬
loser Munition . Die meisten Gewehre sind englischer und
spanischer Herkunft ; aber auch französische Lebelgewebre sind
vorhanden , von denen die Franzosen natürlich vermuten , daß
sie Deutschland eingeschmuggelt bat . Die Kerntruvven Abd el
Krims operieren ganz nach europäischer Kriegsart . Der An¬
blick eines dortigen Eefechtsfeldes gleicht genau den Schlacht¬
feldern des Weltkrieges . Kein Schatten ist zu sehen , keine
Rauchslocke . Auf 1200 Meter werden ganze Bataillone vom
Kugelregen festgebalten . so dah sich kein Mann erbeben kann.

Der Rif selbst ist ein höchst malerisches Küstenland .
Uebcrall am Horizont zeichnen sich eingesägte Gebirasmauern
ab . Nur sieht man , wie übrigens in ganz Marokko, wenig
Baumwuchs . Aber das Land ist besser angebaut , als man von
einer Gegend erwartet , wo der Krieg seit Jahren wütet . Es
sind einzig die Frauen , welche dies harte Werk vollbringen .

„ Die Mobilisation der Rismänner ist eine sehr geschickte ,
sie erinnert an das Milizsystem der Schweiz. Sie stehen nur
während Monatsperioden im Kampfe und werden dann wieder
durch andere ersetzt . Diese Einberufungen wiederholen sich
allerdings häufig , aber der Kämpfer kommt jedesmal mit er¬
neutem Feuer in den Kampf , während eine lange Dauer unter
den Waffen seinen Kampfesmut schwächen würde . M . B.

— ® —

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Für die kommende Spielzeit versendet das Landestbeater
eine Werbeschrift. Diese enthält einen Aufruf an alle
Theaterfreunde nur möglichst zahlreiche Beteiligung am Be¬
such des Landestheaters . Künstlerische Bekenntnisse legen
darin ab die ersten Vorstände in Oper und Schauspiel.
Häufigen Wünschen entsprechend wird mit der Schrift auch
das Iabresprogramm der Over und des Schauspiels
und das Gesamtprogramm der Sinfonie - Konzerte des Landes -
tbeater -Orchesters, die unter der Leitung von Generalmusik¬
direktor Ferdinand Wagner stattfinden , im einzelnen ver¬
öffentlicht. Für alle Theaterfreunde ist diese Schrift auch noch
insofern sehr anziehend, als sie die vollständige Zusammen¬
stellung aller Einzelkräfte des Opern - und Schauspiel -Personals
der kommenden Spielzeit in bildlicher Darstellung bietet .

An neuen Mitgliedern — auher an Generalmusikdirektor
Ferdinand Wagner und Oberregisieur Otto Krank
(beide vom Stadttheater Nürnberg ) — weist auf a) die Over.
1 . Herren : Binkau Guido — Solorevetitor ; Butz Robert —
lyrischer Tenor — vom Stadttbeater Nürnberg ; Dr . Knöll
Heinz — erster Kapellmeister nach dem Generalmusikdirektor
— von der Staatsoper Dresden ; Löser Karlheinz — 2 . Bari¬
ton ; Rischner Alfons — Kapellmeister und Solorevetitor —
vom Stadttbeater Nürnberg ; Schuster Franz — Babbuffo —
vom Stadttbeater Dortmund ; Siegfried Hans — Tenorbuff «
— vom Stadttbeater Nürnberg ; Strack Theo — Heldcntcnor
— von der Staatsoper Dresden . 2. Damen : Blank Else —
Soubrette — vom Stadttheater Nürnberg ; Blättermann Tilly
— jgdl . dram . Sängerin — von der Staatsover München ;
Küttner Hanna — für zweite Sopranvartien ; Frl . Strack
Magda — Altistin - vom Stadttbeater Bern , b) Schauspiel :
1 . Herren : Kruchen Alfred — erster Held und Liebhaber —
vom Landestheater Meiningen : Leitgeb Waldemar — iugdl .^
Held und Liebhaber — vom Stadttbeater Bern ; Lieck Kurt
— gesetzte Helden und Seidenväter — vom Schauspielhaus
Düsseldorf ; Nihl Otto — Chargen — von der Westdeutschen
Bühne ; Schmitz Hans — Chargen und 2 . Jnsvezient — von
den Kammersvielen Hamburg ; Dr . Storz Gerhard — Chargen
und 2 . Dramaturg von der württemb . Volksbühne Stuttgart ;
Weber Alex — Chargen — vom Stadttbeater Konstanz. 2.
Damen : Albrecht Elfriede — muntere Liebhaberin — vom
Stadttheater Stettin ; Rademacher Nelly — 1 . Naive — vom
Neuen Theater Frankfurt a . M.

Die Schrift wird allen Abonnenten , Inhabern von Vor -
zuaskartenüeften und von Plätzesicherungen zugeben und wird
hoffentlich den beabsichtigten Zweck erreichen, der in der Ein¬
leitung der Schrift betont wird , nämlich dem Landestheater
auch die Mittel für die Mehrausgaben zu verschaffen , die
durch die teilweise Erneuerung und notwendige Ergänzung

-des Kunstpersonals , insbesondere der Over , verursacht wurden?
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . 13. Juli

Geschrchiskalendê
13 . Juli : 1793 Charlotte Lorday ersticht Marat . — 1843

?Der Volkswirtschaftlcr Theodor Hertzka in Pest . — 1922 Der
Reichstag votiert das Arbeitsnachwcisgesetz.

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Borstandssttzung. Morgen Dienstag abend 8 Uhr in der

--Gambriniishallc " wichtige BorstondSsitznng . Jedes VorstandS -
»ntglied erscheine .

Bezirk Mühlburg . Am Dienstag , 11 . d . M ., abends 8 Uhr,
iin GasthauS „Zur ' Brunnenstube "

, Hardtstrahe » Bezirksvcr-
iammlung. Referenten : Gen. Fr . H e s p e l e r̂ - Mühlburg und
EewerkschaftSsetretnr Fre h . In Anbetracht der zwei
wichtigen Referate ist eS Pflicht eines jeden Parteigenossen, in
der Versammlung zu erscheinen . Deshalb ist es notwendig, dag
jedes einzelne Parteimitglied mündlich weiter agitiert für , die
Versammlung. Ter Gesangverein „ Bruderbund " wird mit
einigen Liedern auswarten .

Arbeiterwohlfahrt und Schulferien
In wenigen Wochen schließen sich die Pforten der Schul»

.Häuser ; die großen Ferien beginnen. Wie freuen sich die
Schulkinder ans die Zeit , in der sie den beengenden Schul-
tcinmen entrinnen und sich draußen in der freien Natur
tummeln können . Leider ist es nicht allen möglich zur'Kräftigung und Stählung von Körper und Geist im schönen

'Schwarzwald oder in irgend einem Erholungsheim Unter¬
kunft , zu finden ; die meisten Kinder müssen aus sozialen '
Verhältnissen darauf verzichten . Tie vorhandenen Kinder-
erholungsheime reichen bei lveitem nicht ans , um alle erho¬
lungsbedürftige Schulkinder aufnehmen zu können .
■ Die Arbeiterwohlfahrt hat sich deshalb entschlossen, an
Stelle der bisherigen alljährlichen Ferienspaziergünge eben¬
falls für eine größere Anzahl erholilngsbedürftiger .Schul¬
kinder eine Walderholungsstätte einzurichten .
Vorgesehen sind Ganztagesanfenthalt mit Verpflegung im
Hardtwald von morgens 8 Uhr bis abend 6 Uhr. Berück¬
sichtigt werden in erster Linie solche Kinder , die vom Stadt -
schnlarzt als erholungsbedürftig befunden w/chen.
r
- Diejenigen Eltern , die ihre Kinder der Walderho -

mngsfürsorge der Arbeiterwohlfahrt zuzuwei ' en gedenken, ,werden gebeten , sich nächsten Dienstag , den 14 . ,
'
und '

Mittwoch , den 15. Juli , vormittags 8 .30— 12 .30 Uhr
Mit Büro , Beiertheimer Allee 10, zu melden .

Tagung -es Vereins für Ljchtspieltheaterbefitzer
Vadens und der Pfalz

' Der Verein für Lichtsvieltbeaterbesitzer Badens und der
'Pfalz hielt am Mittwoch nachmittag den 8. Juli in der Elas -
balle des Stadtgartens feine diesjährige Generalver -
lammluna ab . Gemeinsam mit dem Verband süddeutscher
Vereine gestaltete sich die Versammlung zu einer bedeutenden
-ragung, auf der die wichtigsten Fragen, die heute die Besitzer
von Lichtspieltheater angeüen , behandelt wurden .

Nach der Wiederwahl des bisherigen Vorstandes gab das
Ehrenmitglied , Herr K a s v e r , einen kurzen geschichtlichen
lleberblick von der ersten Gruppierung der Lichtspieltbeater -
besitzor in einzelnen' Landesvercinen seit 1908 ; im Jahre 1911
sei bann in Stuttgart der Verband süddeutscher Vereine für
Bayern , Württemberg , Baden und der Pfalz , Hessen und Hessen-
Rassau gegründet worden . Der Reichsverband habe sich als
votwendig erwiesen, da nicht jeder Lichtsvieltbeaterbesitzer zu
den Tagungen nach Berlin reisen könne . Das erste Referat
wurde von dem Vorsitzenden des Reichsverbandes deutscher
Lichtspieltheaterbesitzer S ch e r r gehalten . Er sprach zunächst
Uber den Umfang der Unfallversicherungspflicht
der in den Lichtsvielen beschäftigten Personen und die Schritte ,die gegen die Versicherungspflicht für Platzanweiserinnen vom
Perein unternommen worden sind . Eine Klärung sei noch
wcht eingetrcten . Die höbe Lustbarkeitssteuer entstand in der
Inflationszeit und paßte sich bei der Einfübrung der Renten -
jnark nicht sofort der Stabilisierung an . Es sei nicht zu be¬
atmten , daß bis auf - 90 A aller Lichtsyieltk>ea (erbesitzer verarmt
4Ken . Weder Rcichsiinanzminister noch Gerichtsvollzieher
wien davon zu überzeugen , daß alles , was Gewerbe treibe , es
J ' tt z u dem Zweck tue . dah das Reich soviel
^ rausschlage wie möglich . Langsam breche sich die An¬
acht Bahn , dah die Lustbarkeitssteuer zu doch fei . Gegenwärtig' Werde über den Vorschlag beraten , die Steuer bei Kulturfilm
huf 5 % ( bei Spielfilm auf 10 % zu ermäbigen . Die Ans¬
ichten feien nicht ganz hoffnungslos . Er berichtete weiter
Uber einen Antrag wegen Abänderung des Lichtspielgesetzes
Nd nahm Stellung gegen die Absicht des Schutzalters auf 20

, '̂ ahre zu erhöben.
: . Das zweite Referat wurde von Generaldirektor Schle¬
imiger gehalten . Er wies darauf bin , dah es nötig sei , mit
een Abgeordneten über Abänderung der Gesetze zu verhandeln .

sei in der Veröffentlichung von Inseraten Vorsicht geboten ;

ein Mihgriii könne der ganzen Industrie schweren Schaden
beifügen . Mit Klagen allein sei nichts getan , man müsse
mit Material und Zahlen kommen und geschlossen vorgeben,
nur so sei etwas an Erleichterung zu erreichen. Keine In¬
dustrie werde z. B . in Amerika so berücksichtigt , wie die Film¬
industrie , weil man erkannt habe , dah diese das beste Propa -
gandamittel für sämtliche Waren des Landes sei . Diese Er¬
kenntnis mühte auch für die deutsche Wirtschaft babnbrechen.
Von den übrigen Rednern ist noch Resenburg - Konstanz
erwähnt , der darauf binwies , dah den Lichtfvielbesitzern die
richtige Buchhaltung fehle ; es gelte ein Tage^sjournal für die
kleinsten Tagesausgaben zu führen .

Eine Resolution wurde geiaht , die Stellung nahm gegen
die schweren Schädigungen , die den Lichtivieltbeaterbesitzern
durch die Lustsvielsteuer und die Erhöhung des Schutzalters
zugeiügt werden.

Große Schweizer Kunstausstellung in Karlsruhe
Das Plakat für die große Schweizer Kunstausstellung ist

fertiggestellt und wird in den nächsten Tagen zum Aushang
kommen . ES ist in mehreren Farben gedruckt, in der Schweiz
hergestellt und entworfen und der Ausstellung zur Verfügung
gestellt . Der Entwurf stammt von dem . Genfer Künstler
Blanchet (der übrigens in Pforzheim geboren ist) ; es stellt
in leichter litographischer Skizze eine auf blauem Tuch gela¬
gerte Frau dar , die ihren linken Arm aufstiitzt und ihren Mick
geradeaus richtet. Sie hat keinerlei symbolische Bedeutung , son¬
dern dient dem ganzen, auffallend herausgearbeiteten Text als
illustrativer Schmuck , der die Augen auf sich ziehen soll. Die
Gesamthaltung wird durch die leichte Zeichnung und aparte
Farbengebung bestimmt.

Von der badischen Luftverkehrsgesellscha
't

Die Luftberkehrsgesellschaft hatte , wie sie uns mitteilt , im
vergangenen Monat 100 Prozent Regelmäßigkeit auf ihren
Strecken erreicht und insgesamt ohne llnfüllc im Monat Juni
105 Flüge durchgeführt, dabei 300 Personen befördert und in
6385 Flugmimite » 13189 Lnftkilometer zurückgelegt .

Diese Statistik beweist , daß die junge Gesellschaft sämtliche
Flüge regelmäßig durchgeführt hat, ohne dabei auch nnr die
geringste Störung oder Unfall zu erleiden . Die Zahl der be¬
förderten Personen hat sich gegenüber dem Monat Mai bei¬
nahe verdoppelt, so daß erfreulicherweise festgestellt werden
kann, daß sich der Verkehr auf Grund der Sicherheit der Ma¬
schinen und des Betriebes ausgezeichnet einspielt.

In diesem Monat wird noch eine neue Strecke aufgenom-
men und eine dritte Junkers Maschine erworben, um allen
Ansprüchen gerecht zu werden.
Die Pocken von Kehl nach Karlsruhe eingeschleppt

Vom badischen Miuistcrinm des Innern wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß von Kehl aus die Pocken in Karlsruhe
eingeschleppt worden sind . ES besteht deshalb dringende Gefahr ,
daß die Pocken weiter nach Mannheim verschleppt werden. So¬
bald fieberhafte Erscheinungen unklaren Charakters vorkomincn
oder Bläschcnbildungcn beobachtet werde », sollte sofort ein Arzt
zu Rate gezogen werden.

* Silberne Ehejubiläen . Am heutigen Montag können
unser Parteigenosse und Stadtverordneter Kalkulator Heinrich
Spachholz und seine werte Gattin das Fest der silbernen
Hochzeit feiern . Unserem treuen Mitstreiter und .einer Ge¬
mahlin die besten Glückwünsche . — Wie uns weiterhin mitge¬
teilt wird, konnte gestern ebenfalls unser langjähriger Partei¬
genosse Josef Wächter zur „ Eiche" und seine werte Frau
Genossin Wächter das silberne Ehejubiläum begehen . Beide
Jubilars sind schon recht lange in der Partei , in ihrem Lokal
habe» sowohl der Südstadtbezirk der Partei wie auch die Ar-
beiierradfahrer ihr Heim aufgeschlagen und der „Wächter
Seppel " sowie seine Fran haben stets die Zufriedenheit der
Gäste erworben. Unsere beste Gratulation zum Jubiläum !

( : ) Zum Zahnpflegewctkbewerb in der städt. Ansstellnngs-
Halle. Die Ausstellungsleitung der ZahnhygienischenAusstellung
„Unsere Zähne "

(5 .— 13 . September in der städt . Ausstellungs¬
halle) bitet uns , die letzte Notiz dahin zu berichtigen , daß zum
Zahnpflegewettbewerb 1V— 12 000 Zahnbürsten und Pasten gratis
zur Verteilung komnien . Zur Prämiierung der bestgepflegte »
Zähne werden weit über 1000 Preise verteilt .

: - : Wirtschafts -Eröffnung . Der frühere langiäbrige Wirt
zum „Drei König " und zur „Schwedischen Krone"

. Herr Karl
Scherte , hat in seinem Hause. Durlacher Allee 31, die ehe¬
malige Wirtschaft zur „Insel Helgoland "

, jetzt zur „Reuen
Oststadt-Halle" übernommen . Schon die ersten Tage zeigten,
daß Scherte von seiner alten Popularität nichts verlernt hat ,denn das hübsch der Neuzeit entsprechMid hergerichtete gemüt¬
liche Lokal ist stets gut besetzt. Der neue Eastgebsr bleibt auch
in der Oststadt seinen Traditionen treu : Gut und preiswert
bei aufmerksamster Bedienung . ( Sieber Inserat in heutiger
Nummer .)

( :) Eeschiiftsiibernahme. Die vor einem halben Jahr ge¬
gründete Klischeeanstalt I . Eichhorn in der Werderstraße 87,hier , ist in den Besitz des Herrn Emil Becker , Karlsruhe,übergegangen , der dieselbe nach vollkommener Neuorganisation
unter seinem Namen weiterführt und sich zur Ausführung aller
Arten von Klischees bestens empfiehlt . (Siebe Anzeige.)

( :) Auswärtiger Erfolg eines hiesigen Kunstmalers . Die
Schützengesellschait Eengenbach hat für das am 29 ., 30. und
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, Außerdem liefere aus ]
Wunsch mit :
Schmortöpfe

Inhalt Liter .5 0
pro Stck. Mk. 230 3 -

I Anläßlich des 25 jährigen Fabrikjubiläums gebe ich I
ca. HO000 Töpfe alB Reklame ab.

Metallindustrie H . Seuthe
Holthausen b. Plettenberg / Nr . 544

150 Arbeitsmaschinen — 3000 qm Fabrikrüume .
Bedingung : Inserat beilegen — Hauplkatalog wird
jeder Sendung beigefügt — Lieferant höchster Staats¬

beamter — Postscheckkonto Dortmund 1990».

31 . August sowie 1 . September d . I . stattfindende Eaumeister »
schastsschießen Mittclbaden ( Gründungsschießen) den Entwurf ,
des Kunstmalers Paul Brunnert , Karlsruhe , zur Ausführung
angekauft . Die preisgekrönte Arbeit wird als Plakat und Fest»
Postkarte ausgeführt .

( :) Eine ringförmige Sonnenfinsternis tritt am 20 . Juli
ein . Diese ist sichtbar im Stillen Ozean , in Australien unk
Neuseeland . Sie beginnt um 7 .33 Uhr abends und endet uns
Mitternacht 12 .33 Uhr .

Bad. Konservatorium für Musik . Die diesjährigen öffent^
lichen Prüfungskonzerte des Bad . Konservatoriums für Musik
nehmen am Donnerstag , 16 . Juli ihren Anfang . Die ersten ,
drei Aufführungen finden nachmittags 5 Uhr, die übrigen fünf
abends 7 .30 Uhr im Saal der Anstalt Sosienstr . 48 statt . Der
Tradition des Bad. Konservatoriums entsprechend werden Lei .
stnugcn aller Stufen der musikalischen Ausbildung gezeigt . Den
Priifuugskodrten geht am Mittwoch , 15 . Juli , abends 7 .30
Uhr, das erste öffentliche Jahreö - Schlußsiugeu der Singschule
voraus . Mit Rücksicht auf die große Zahl der in diesem Schlutz -
siugeut Miwirkeude» (über 200 ) findet diese Aufführung im
kleinen Saal der städt . Festhalle statt. Den Abschluß der Ver .
anstaltungeu bildet je ein Konzert der GesangSklasse der Frau
Kamniersüngeriu Gisela Staudigl und Frau Helene Junker .
Näheres ist im Anzeigenteil d . Blattes und aus den in den Mu -
sikalien - und Instrumentenhandlungen erhältlichen Programmen
zu ersehen .

Wiener Operette im städt. Konzerthaus . Heute, Montag ,
13 . Juli , kommt die beliebte Volksoperette „Der fidelc Bauer "
von Leo Fall zur vorläufig letzten Aufführung . Morgen , Diens¬
tag , 14 . Jnli , gelangt die erfolgreiche Operette „Weib im Pur -
pur " zur Wiederholung, während für Mittwoch , 16 . Juli , der
Schlager der Saison , die große moderne Ausstattungsoperette
.Gräfin Mariza " von Emmerich Kainan vorbereitet wird . In
diesem nach Wiener Muster vollständig neu dekorativ und ko -
stümlich ausgestatteten Werke spiejeu die -Hauptrollen die Damen
van Heer a . G ., von Tamario , Eckhardt , die Herren Czap, Stad¬
ler , Wahle und Walenta . Tie musikalische Leitung liegt in den
Händen des Kapellmeisters Willi Seidl , während sich Direktor
Brantner mit der Inszenierung dieses Werkes als Spielleiter
vorstellen wird .

Stadtgartenkonzerte . Am Dienstag konzertiert bei gutem
Wetter , abends von 8—10 .30 Uhr , im Stadtgarten die Har -
moniekapelle unter Hugo Rudolphs Leitung . Das hübsche
Programm weist Werke auf von Osfenbach, Strauß , Gries ,
Linke usw . Der Besuch des Konzerts kann nur bestens emp¬
fohlen werden.

Sausschlachtungen . Es ist die Wahrnehmung gemacht
worden , daß vielfach Fleisch und Wurst aus Sausschlach -
t un gen verkauft wird , ohne daß die Schlachttiere der
Schlachtvieh- und Fleischbeschau unterworfen waren . Es
muß daher darauf bingewiesen werden , daß zu Hausschlach -
tunacn verwendete Schlachttiere nur dann von der vorgcschrie -
benen Untersuchung durch den zuständigen Fleischbeschauer be¬
freit sind , wenn das von ihnen gewonnene Fleisch ausschließlich
im Haushalt des Schlachtenden selbst zur Verwendung kommt .
Soll dagegen Fleisch oder Wurst aus Hausschlachtungen an
Dritte verkauft werden , so ist der Schlachtende bei Strafver¬
meiden verpflichtet , das Tier der vorgeschriebenen Schlachtvieh-
und Fleischbeschau zu unterstellen und zu dem Zweck vor der
Schlachtung bei dem zuständigen Fleischbeschauer anzumelden.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 14 . Juli : Meist heiter , trocken, warm .
Wafferstand des Rheins

Schusterinsel 168, gei. .18 ; Kebl 276 , gef . 22 : Maxau 443,
gef . 20 ; Mannheim 343, gef . 22 Zentimeter . f

m , m
^ Geywarr - Not - Goiv ijr

Heute Montag abend 8 Ilhr Sitzung der techn. Kommission
in der „Gambrinushalle " .

3. Kameradschaft (Beiertheim , Rüppurr , Süd - und Südwest,
stadt) . Mittwoch abend halb 8 Uhr Antreten sämtlicher Mann¬
schaften bei der Wirtschaft zum „ Lautersee" .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Operettensviele im Konzerthaus : „Der fidelc Bauer ",

7% Uhr.
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends.
Palast -Lichtspiele: „Onkel James Erben ".
Exzelsior-Künstlerspiel : Jeden Abend 8 % Uhr Kabarett mit

KLnstlersvielen in seinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Ausstellung des Lebensbediirfnisverrins im Kolosseum . 9 Uhr

vorm , bis 10 Uhr abends .
Zentral -Lichtspiele: Kammermusik. Baby Peggy als Nackt¬

tänzerin .
Schützenfest : Nachmittags Volksfest auf dem Schützenvlatz .

Unserer heutigen Auslage für Grob -Karlsrube liegt ein
Flugblatt der Gewerkschaits-Schuhreparatur -Werkstätte bei ,
worauf wir die Leser besonders aufmerksam machen . 4147

Metervereimg .K
'nihe-!»eschäsr-stelle

Norgerrstr.51.

Hlhncroiiiicu »«• behandeln
anders als mit „ Lebewohl “
lielUt die FttBe sich verschandeln !
„Lebewohl “ Ist dl « Parol ’ !

Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Aerzten
empfohlene Hühneranpen -Lebewohl für die Zehen und Lebe -
wonl -Ballensehelben für die Fußsohle . Blechdose (8 Pflaster )
75 Pfg., erhältlich in Apotheken und Drogerien .
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Selen Sie auf der Hit
daß Sie beim Einkauf nicht vergessenEdelweifiMenfMei

(ca . S0 «
>« )

für den Waschtag einzukaufen

Erst probieren und dann urteilen
Billig und von

höchster
Waschkraft !

Für alle
Wäsche

Aus edelsten
Rohstoffen
hergestellt !

= Paketpreis nur 33 Pfennig —
in allen einschlägigen Läden zu haben 687

Wilbelm RuBmannPÄ Pforzheim (Bd.)
Telefon 1255

Dienstag , den 14 . Jnll , abends von 8 —1V » Uhr :

Konzert der HarmonieKanelle .

Wiener Operette im Stadt . Konzerthans .
f HeuteMontag , lS .Inll , abends7

*12

3

456*8

/4Uhr die beliebteVoiksoperette

0
0
0
0
0
0
0
0*
» - >

viiom » Ti mma99 ‘
von Viktor Leon . Musik von Leo Fall . 4166

Billetpreise v . Mk. 1.60 b . 5.30 Vorverkauf siehe Anschlagsäulen .
Morgen , Dienstag . 14. Juli , die große Erfolgoperette

Das Weib im Pnrpnr .

Bad. Konssruatorium für lYlusiü ln
KARLSRUHE .

Oeffentl . PrBfnngshonzerte
im Saal dev Anstalt , HoHenstr . 43

am Donnerstag , den 16.. Freitag , den 17.
u . Samstag , den 18 . Juli , jeweils nach¬
mittags 5 Uhr ; Mittwoch , den 22., Don¬
nerstag . den 23 ., Samstag , den 26 , Mitt¬
woch , den 29 . u . Donnerstag , den 30 . Juli .

jeweils abends J/j8 Uhr . 4146
•Tahresschluffslnfien dev Singschale Im
kleinen 8aal dev Festhalle am Mitt¬

woch , den 15 . Juli , abends Vs8 Uhr.
Eintritt frei . Ausführliche Programme
in den Musikalien - und Instrumenten¬
handlungen u . an der Saaltüre erhältlich

!5Minulen
bist Du Deiner '
Sorge enthoben ,wenn Du das

GESCHÄFTS - ERÖFFNUNG
Liner verehrt . GeschLftrwelt von Karlsruhe
»ind Umaepuug gebe ictj hiermit bekannt,
$ afj ich die bisher unter Lein Namen ) akov
L i ch h s r n bestehende Alischeeanstalt Karls¬
ruhe ,

'Werdersirahe 87 , übernomnren Habsund von heute ab unter meinem Namen
weitsrführen werde.

Durch vollständige Neuorganisation des Be¬triebes , unterstützt durch erstklassige 7lrbeit» -
krLfte , bin ich in der Lage , alle Urten von
Alischee » wie Autotypien , StrichLhungen ,Galvano » . Photolithoäraph . Uebertragungenfür Stein und Mffset «sw . pünktlich nnd sorg-
fLltigst zur Ausführung zu bringen und baue
mich zur Uebernahme derartiger Aufträgebesten » empfohlen. t
EMIL BECKER / KLISCHEEANSTALT
Karl » ru (; c, werderstr . 87, jcrnixrecher 3774

und

Bügeln
Deiner Wäsche

einer

Waschanstalt I
anvertraust

Schorpp
| Wäscherei und

Wäschefabrik
Spezialität :

i Stärke - Kranen |
Oberhemden
Leibwäsche

| Annahmestellen |
KARLSRUHE :
Bernhardstr . 8.Kaiserstr .34und

243 , Amalienstr .
15 . Waldstr . 64.
Wilhelmstr . 32,Augustastr . 13 ,Schillerstr . 18.
Kaiserallee 37,
liabelsberger -

[ str . l,Rheinstr .45 |
DURLACH :

| Hauptstraße 61 . |
BRUCHSAL

Schloßstraße 3.
RASTATT .«,, , |Poststraße 6.

ALeset
den Volksfreund !

" “ ' ’ B

Nach Nord «Amerika
und Canada . Hamburg-
NewVork ca . wöAentliA.
Abfahrten. Gemeinsamer
Dienst mit U n i I • d .
American Lines

Nach S0d > Amerikar
{Brasilien , Argentinien ,Westküste), Cuba-Mexi¬
co, Westindien, Afrika,

, Ostasien usw. in Verbin»' düng mit anderen Linien
Billige Beförderung , vorzügliche Verpflegung .
Auskünfte und Drucksachen Ober Fahrpreise und BefSrdsrungsmOoltehkeltdurch

HAMBURG -AMERIKA LINIE
HAMBURG, Alsterdamm 25 und deren Vertreter an allen orfiOerenPützen. Ini

Rastatt , Otto Pflaum , Poststrasse 10,
KARLSRUHE : E. P . Hieke ,

Kaiserstraße 215 , bei d . Hauptpost .
Generalagentur für den Freistaat Baden

Reisebüro H . Hansen , B . - Baden , am Leopoldsplatz .
Frachtanskünfte erteilt das Schiffsfrachtenkontorder Hamburg -Amerika -Linie G. m . b . H ., Stuttgart , Kontor¬haus Merkur , Königstraße 121 , Fernsprecher 8 , A . 22029

ZT firmier Preisabschlag ! ZT
Srennbolz

Buchen und Forlen
in Ia Ware , gesägt u. gespalten , von 2 Zentner ab ä Mk. 1.80
bei ganzen Fuhren per Zentner k Mk . 1 .70 frei Haus bei
sofortiger, prompter Bedienung. Sowie sämtliche Sorten

Kohlen
zu ermäßigten Freisen.

Karl Rieß L Sohn, Kohlenhandels
geschält

Sofienstraße 45 , Telefon 2363 4103

2 Reg. . Mk . 238.—
9 Reg. . Mk . 297.—
13Reg . . Mk . 411.—

ZablnpnMcMcnag
Frankolieferung:

Lang
Kalseratr. 107 I. Tri. 1073
^ 5Salamander -

Schuhhaus .

Zu verkaufen : 1 hellgr .
Anzug,Sommer -u .Winter »
kleider, 1 Cutawnh mit ge¬
streifter Hose , Ischw. Frack,
sowie Herren -, Sommer - u.
Winterüberzieher 1. mittl .
Figur . Waldstratze 5011 .

ChniftilUiSUkS
neu , gutgearb . v . &SM.an
Möhler , Schützenstr . 25

Blauer Brcndabor -

Mnderwagen
billig zu verkauf. Huber ,
Schützenstr. 59 p. 4i64

Leiierwögelchen
billig zu verkauf. Arnold ,
Stefanienflr . 14 . 4163

Kleiner Lust » für
schwarzer ibMark
abzug . Borholzstr .44 IV.

Gill« Zch -Gl»S
zu kaufen gesucht . Ang.
unter F lOO an die Erpd .
dieses Blattes erbeten .

und Empfehlung!
Allen Freunden , Bekannten und Gönnern
die höfliche Mitteilung , daß ich in meinem
Hause, DurlacherÄllee84 , die Wirtschaft zur

Reuen Wadi -Halle
(früher Insel Helgoland )

eröffnet habe. Getreu meiner früheren
Tätigkeit , wird es auch im neuen Geschäft
meine Aufgabe sein , meine werten Gäste

reell , gut und aufmerksam zu bedienen.
Zum Ausschank kommen ff. Schrempp -

Printz -Biere und reiuc Weine .
Gut bürgerliche Küche . Eigene Schlachtung .

Es ladet ergebenst ein 4152
Karl Scherte, Metzger und Wirt .

Amtliche Sekanntmachungen
Bekämpfung deS Heu» Und Sauerwurms betr .

Nachstehend bringen wir die mit Zustimmung
de? Bezirksrats erlassene, durch Erlaß des Herrn
Landeskommissärs dom 8 . Juli 1926 für vollzlehbar
erklärte bezirKpolizelliche Vorschrift obigen Betreffs
znr allgemeinen Kenntnis :

„Die bezirkspolizeiliche Vorschrift für den
ehemaligen Amtsbezirk Durlach vom 21 . Februar
1911, die Bekämpfung des Heu- und Sauer¬
wurms betreffend, wird mit sofortiger Wirkung
ausgehoben "
Die Bürgermeister der Gemeinden des ehemaligen

Amtsbezirks Duriach werden beauftragt, die Auf¬
hebung der bezirkspolizeilichen Vorschrift vom 24.
Februar 1911 alsbald ortsüblich bekannt zu machen
und den Vollzug hierher anzuzeigen . O.Z. 101.

Karlsruhe, den 11 . Juli 1925. 1346
Bad . Bezirksamt Abt . I .

Das Konkursverfahren über bas Vermögen
des Kaufmanns Mar Schlüsselberg in Karls¬
ruhe , Werderstraße 100 . wurde wegen Man¬
gels verfügbarer Masse eingestellt.

Karlsruhe , den 4 . Juli 1925. 1338
Der Gerichtsschreiber Bad . Amtsgerichts 'A6 .

lieber das Vermögen der Firma Südd .
Schokolade- und Kakaowcrke AE . in Karls¬
ruhe , Fabrikbctrieb in Sennfeld i . B . . wurde
heute am 10. Juli 1925 . nachmittags 6 Uhr,das Konkursverfahren eröffnet , da die Ee-
meinschuldnerin den Antrag gestellt und ihre
Ueberschuldung und Zahlungseinstellung nach¬
gewiesen hat . Der RechtsMwalt Trefz in
Adclsheim wurde zum Konkursverwalter er¬
nannt . Konkurstorderungen sind bis zum 1.
September 1925 bei dem Gerichte anzumelden .Es ist Termin anberaumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschlußfassung über die Beibe¬
haltung des ernannten oder die Wahl eines
andern Verwalters , sowie über die Bestellung
eines Eläubigcrausschusses und eintretenden
Falls über di ? in 8 132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände auf Mittwoch , den
26. August 1925 . vormittags 11 Uhr , 3 . Stock ,Zimmer 229 , und zur Prüfung der angemel¬
deten Forderungen auf Mittwoch , den 9. Sep¬
tember 1925 . vormittags 11 Uhr , 3 . Stock ,Zimmer 229. Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige Sache in Be¬
sitz haben oder zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind , ist aufgegeben , nichts an den Eemein -
schuldner zu verabfolgen oder zu leisten, auch
die Bervflichtung auserlegt , von dem Besitze
der Sacke und von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache abgesonderte Befrie¬
digung in Anspruch nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 15. August 1925 Anzeige zu
machen . , 13Z9

Karlsruhe , den 10. Juli 1925.
Badisches Amtsgericht A6 .

Karlsruhe . Handelsregistereinträge .
1 . Georg Singer u . Co. , Karlsruhe , Offene

Handelsgesellschaft mit Beginn am 26 . Juni
1925 . Persönlich haftende Gesellschafter:
Kaufmann Georg Singer , Karlsruhe , und
Kaufmann Gustav Sieber ebenda. (Aka -
demiestrabc 27 .) 26. 6. 25.

2. Svort -Brannatb Hubert Brannatb . Karls¬
ruhe . Einzelkaufmann : Hubert Brannatb .Kaufmann . Karlsruhe . (Handel inSvort -
artikel und Tabakwaren . Durlacher Tor .)
2 . 7 . 25.

3 . Jakob Vehr , Karlsruhe . Einzelkaufmann :
Jakob Bebr , Kaufmann , Karlsruhe . (Han?del mit Mehl , Getreide , Landesvrodukte u.Futtermitteln . Lohnstr. 20 .) 6. 7. 25.

Veränderungen .
4 . C . F . Müller . Karlsruhe . Der Gesellschaf¬ter Hermann Nörber , Karlsruhe , ist infolge

Ablebens aus dem Geschäft ausgeschieden.26, 6 . 25.
5. Schmidt u . Schmitt , Karlsruhe . Die Ge¬

sellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Ge¬
sellschafter Dr . Karl Schmidt, Kaufmann .Karlsruhe , ist alleiniger Inhaber derFirma . 27. 6. 25.

6. Karl Dötterbeck u . Cie . , Karlsruhe . Der
Gesellschafter Leopold Braun . Kaufmann .Karlsruhe , ist aus dem Geschäft ausgcichie-
den . Hermann Bonatb . Reisender in
Schenkenzell. Amt Wolfach. ist als weiterer
A^ önlich haftender Gesellschafter in das
Geschäft eingetreten . Zur Vertretung der
Gesellschaft ist jeder Gesellschafter einzeln
berechtigt. 2 . 7. 25.

7- M . Bieg u . Co. . Karlsruhe . Die Eesell-
schart ist ausgelöst. Der bisherige Gesell¬
schafter Kart Friedrich Lindegger ist allei¬
niger Inhaber der Firma . 3. 7. 25.

8 . Badischer Gummi -Vertrieb Jeanette Sil -berbcrg Wwe . , Karlsruhe . Die Firma ist

geändert in : Badischer Gummi -Vertrieb
vorm . Jeanette Silberberg Wwe ., Jnb -
Jeanette Ziegler . Infolge Verheiratung
ist Inhaberin jetzt : Edmund Ziegler . Kaui -
mann Ehefrau Jeanette geb. Teichcr.
Karlsruhe . 3. 7. 25 . _

9 . H . Kühn u . Co. . Karlsruhe . Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst. Der bisherige Gesell¬
schafter Emil Rastetter ist alleiniger In¬
haber der Firma . Prokura : Ermann
Kühn , Kaufmann . Karlsruhe . 3. 7 . 25.

10 . Wilhelm F . Pfeiffer , Karlsruhe . Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Ge¬
sellschafter Karl Rempfer ist alleiniger
Inhaber der Firma . 6 . 7. 25.

11 . Arbogast , Sänger u . Co., Zweigniederlas¬
sung Karlsruhe . Hauptsttz Eermersheim .
Die Firma ist geändert in : Sänger u, Lan -
ninger . Der Hauvtsitz ist nach Landau
Pfalz verlegt . Der Gesellschafter Friedrich
Arbogast . Eermersheim . i |t aus dem Ge¬
schäft ausgeschieden. Sänger wohnt jetzt
in Landau und Lanninger in Frankfurt
a . M . 6. 7 . 25.

Löschungen . 1343
12. Eduard Wagner . Karlsruhe . 29 . 6 . 25.
13. Eugen Schüßler . Karlsruhe . 2 . 7 . 25.
14. Ernst Wittkowski . Karlsruhe . 4 . 7 . 25.
15. Rudolf Schädel , Karlsruhe . 6. 7. 25.
_ Badisches Amtsgericht B 2.

Karlsruhe . Handelsregiftereinträgc .
1 . Handels - u . Jndustriegesellichaft „Süd " '

mit beschränkter Haftung , Karlsruhe . Auf
Grund des Gefelifchasterbeschlusses vom 22.
Juni 1925 ist das Stammkapital infolge Um¬
stellung auf 12 000 Reichsmark ermäßigt und
der Eesellschaftsvertrag in 8 5 (Stammkapi¬tal ) geändert . Die Bertretungsbcfugnis des
Eefchästsfübrers Richard Fischer ist beendet.Die Geschäftsführerin Karl Burg Ehefrau
Hedwig geb . Becker ist befugt , künftig di« Ge¬
sellschaft allein zu vertreten . 29. Juni 1925.

2. Lobda-Werke, Gesellschaft mit beschränk¬ter Haftung , Karlsruhe . Der Sitz der Gesell¬
schaft ift nach Heinersdors verlegt und der Ge -
sellschansvertrag entsprechend geändert . Die
Vertretungsbesugnis des Geschäftsführers
Wilhelm Daum ist beendet . Fabrikant Artur
Fleischmann. Trivtis . ist zum EeschäfthLbrerbestellt. 30 . Juni 1925.

3 . Deutsche Signalflaggenfabrik , Gesellschaftmit beschränkter Haftung , Karlsruhe . Durch
Eesellschafterbefchluß v . 26. Juni 1925 wurde
8 3 des Eefellschaftsvertrags (Geschäftsjahr )geändert . 30. Juni 1925.

4 . Badische Landesgewerbebank . Aktienge¬
sellschaft , Karlsruhe , mit Zweigniederlassungin Frankfurt a . M . Di« Prokura des KarlStemnann ist erloschen . Dem Fram Koch.Karlsruhe , und dem Eduard Bühler daselbst istProkura in der Weise erteilt , daß jeder der¬
selben berechtigt ist , gemeinsam mft einem or¬dentlichen oder stellvertretenden Vorstands¬mitglied die Gesellschaft zu vertreten . 4 . Juli
1925.

Löschungen vom 1 . Juli 1925 :
5 . Werkstätt.e für künstlerische Beleuchtung.Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Karls¬

ruhe . 1342
6 . Karlsruber Druckerei und Verlag mit be¬

schränkter Haftung i . L .
_ Badisches Amtsgericht B2 .

Karlsruhe .
I . Süddeutsche

andelSregistercinträge .
, . llashandels « Aktiengesellschaft,Stuttgart , mit einer Zwcigniedcrlassuna in Karls¬

ruhe unter der Firma : Süddeutsche GlaShandels -
Aktiengesellschast . Zweigniederlassung Karlsruhe . Ge¬
genstand des Unternehmens : Der An- und Verlausvon Glas aller Art sowie die Bearbeitung und Ver¬
arbeitung von Glas . Die Gesellschaft ist berechtigt,
gleiche oder ähnliche Unternehmungen zu erwerben
oder sich an solchen zu beteiligen . Grundkapital :
800000 Reichsmark eingeteilt in ans den Inhaberlautende Stammaktien und zwar 4000 über je 20 RM.und 1200 über je 100 RM . Vorstand : Franz Stump ,
Kaufmann, Mannheim . Carl Stein , Kaufmann , Stutt¬
gart . Den Kaufleuten Paul Riedmüller , Stuttgart ,Karl Nagel und GottUeb Maier , Karlsruhe , ist Gc-
samtprokura erteilt . Jeder derselben ist gemeinsammit einem Vorstandsmitglied oder einem anderen
Prokuristen zur Vertretung der Gesellschaftberechtigt.Die Prokura der beiden Letztgenannten ist auf denBetrieb der Zweigniederlassung Karlsruhe beschränkt.Der Gesellschastsvertrag ist am 14. August 1922 fest¬gestellt und ani 17. Oktober 1922 geändert und neu
gefaßt worden . Hiernach am 28 . Mai 1924 und
12. Mai 1925 geändert worden . Sind mehrere Vor¬
standsmitglieder bestellt, so wird die Gesellichaft durch
zwei derselben oder durch ein Vorstandsmitglied und
einen Prokuristen gemeinsam vertreten . Die Be¬
kanntmachungen der Gesellschaft einschließlich der
Berufung der Generalversanimlung , ersolgen im
Deutschen Reichsanzeiger . 9 . Juli 1925.

2. H . Fuchs Söhne , Gesellschaft mit beschränktertaftung , Karlsruhe mit einer Zweigniederlassung i«
tuttgart . Aus Grund des Gesellfchasterbeschlusiesvom 29. Juni 1925 ist das Stammkapital infolge

Umstellung ans 2100000 Reichsmark ermäßigt und
der Gescllschaflsbertrag in den 8 8 4 und 6 (Stamm¬
kapital und Geschäftsanteile ), 8 6 Ziffer 1 und III
(Teilung von Geschäftsanteilen ) und 8 12 (Stimm¬
recht) geändert . 8 . Juli 1926. 1344

_ Bad . Amtsgericht B 2.
Karlsruhe .
Bereinsregistereintrag vom 7. Juli 1925.

Badischer Eemeindcverband . Karlsrube -
Der Name ist geändert in : Verband BadischerGemeinden . 1340

Badisches Amtsgericht B2 .
Karlsruhe . Vercinsregiftereinträge ,

1 . Badischer Wurftauben -Schießklub, Karls
ruh« . 16 . März 1925.2. Wassersvort-Verein Karlsruhe (WVK ) ir
Karlsruhe 28 . April 1925.

3 . Krankenpflegeverein Karlsruhe „St . Bonöfaz in Karlsruhe . 28. April 1925. 134)
_ Bad . Amtsgericht B 2. _

Durlacher Anzeigen
Ich berufe hiermit die Mitglieder des Bürge

auSschuffes zu einer Versammlung aus 13!
Dienstag , den 21 . Juli 1S2S . nachm . « Nhm den Rathaussaal. — Tagesordnungwird zugesiell

Durlach , den 1l . Juli 1925 .
_ _ Der Oberbürgermeister .

Eiüinger Anzeigen .
Städtische Badeanstalt .

Wegen Reinigung ist am Montag , den 13. d>
Männcrfchwimmbad und am Dienstag , den 14. I «
das Frauenschwimmbad nicht benützbar. 1$

Ettlingen , den 11 . Juli 1926.Der Bürgermeister .
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